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Amilichsr Teil.
Bekanntmachung.

Einstellung der Krankenbrotveclellung durch den
Kommunalverband.

9»ad ) Anhören der Bürgermeiste , des Kreises
hat der Kreisausschuß in seiner Sitzung von » 13. Ok¬
tober ö. Js . beschlossen, das Krankenbrotbacken für
den Landkreis Wiesbaden im Wege der Zwangs¬
wirtschaft aufzuhsben -.

Die Anordnungen über das Krankenbrotbacken
werden daher mit dem 13. November d. Js . aufge¬
hoben und von diesem Tage an Weißbrot auf
Marken nicht inehr ausgegeben . Die bis 13. No¬
vember d. Js . laufenden Krankenbrotkarten »verden
noch beliefert . Neuanträge und Verlängerungen
über Krankenbrotbezng sind dein Kreisausschuß
nicht inehr vorzulegen.

Der Magistrat in Hochhcim und die Gemeinde¬
vorstände werden ersucht , diese Anordnung in der
Gemeinde wiederholt bekannt zu geben.

Besonders dürfte den zuständigen Herren
Aerzten davon Mitteilung zu machen sein, daß die
Ausstellung von Attesten wie seither , hierdurch hin¬
fällig »iiird.

Wiesbaden , den 15. Oktober 1921.
Der Vorsitzende des Krcisausschusses.

J .-Nr . II . Körnst . 2222 . S ch l i t t.

Nr . 48«
Auf die in Nr . 10 des Regierungs -Amtsblattes

vom 8. Oktober veröffentlichte Bekanntmachung des
Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom
12. Septeniber d. Js ., betr . Handverkciufstaxe für
Krankenkassen , mache ich besonders _ aufmerksam.
Ich erinnere daran , daß auch die Besitzer der ärzt¬
lichen Hausapotheken die Bestimmungen zu be-
nchtei» und diese sich für ihre Akten zu beschaffen
haben . Sonderabdrucke können gegen Einsendung
von 2 Mark von dem Apotheker Dieterichs in Frank¬
furt a . M .-West (Konto 4245 beim Postscheckamt in
Frankfurt a . M .) bezogen werden.

Wiesbaden , den 12. Oktober 1921.
Staatliches Versicherungsamt Wiesbaden -Land.

Der Vorsitzende.
J .-Nr . V . A . 4981 . S chli t t.

Nr. 487.
' i Die Rotlaufseuche unter Schwemebestäuden in

Flörsheim ist erloschen . Die Gehöstsperre wurde
nach umtstierärztlicher Abnahme der Schluhdes-
infektion wieder aufgehoben.

Wiesbaden , den 15. Oktober 1921.
> Der Landrat.

Br . 438 . . . . . . . . . .
E --, besteht Anlaß , daraus hinzuweisen , daß die

mit der Wucherversolgung befaßten Polizeibehörden
die bei ihnen eingehenden einschlägigen Anzeigen
nicht ohne Anstellung von Ermittelungen und . ohne
Erörterung der wirtschaftlichen Eigenart des Falles
an die Staatsanwaltschaften abgeben dur,en . son¬
dern , daß sie die Pflicht Haben, diese Anzeigen unter
voller Ausnutzung ihrer wirtschaftlichen Kenn niste
und Erfahrungen vor der Abgabe an die Staatsan¬
waltschaften zu bearbeiten . Ich ersuche, zu veran¬
lasse, . daß Angelegenheiten der fraglichen Art von
den Polizeibehörden nötigenfalls -m Benehmen mit
den Preisprüfungsstellen unter größter Leschleum-
*iimt bearbeitet und alsdann ohne Verzug gemäß
8 161 St P . O. den Staatsanwaltschaften zur Ent¬
scheidung abgegeben werden.

Berlin , den 4. Oktober 1921.
, Der Minister des Innern.

I . V. gez . Freund.

Die Ortspoüzeibehörden des Kreises ersuche ich
um genaue Beachtung des vorstehenden Erlasses.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1921.
J .-Nr . L . 5030 . Der Landrat.

Nr . 489.
Die interalliierte Rheinlandkommission hat die

unter den» Titel „Die schwarze Schmach — 3 ™ » *
ri' id)s Schande ", von Josef Lang bei der Nord¬
deutschen Verlags - und Treuhandgesellschaft , Berlin
SW 11, Hedemannstraße 12 'erschienene Broschüre
dauernd und die beim Rheinschutzverlag m Elbet '-
seld erscheinende Wochenschrift „Das Rheinland in
Ketten " von » 1. Oktober 1921 ab auf 3 Monate für
das besetzte Gebiet verboten.

Wiesbaden , den 17. Oktober 1921.
Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

Milet AM« .
- Berlin,  18 . Oktober . Im preußischen Land¬
tag wurde heute , nachdem ein Antrag der Vatts-
partct auf Beteiligung des Handwerks an den Re¬
parationsleistungen dem Ausschuß für Handel i n
Bewerbe überwiesen und ein Antrag des > -
schaftsausschuffes angenommen worden war , der o>e
Ablösung der Goldrenie der Ausgedinger durch
Naturalleistungen verlangt , die . “ 6 ' " „y
über die Pcrsonalpolit . k des M,n . .
ft er s des Innern  fortgesetzt . Als erster ) red-
.ner trat der Kommunist E b e r l e t n auf , der 8ege
von Minister und auch gegen Baske und ander
sozialdemokratischen Minister und Beamte schar e
Angriffe richtet . Der zweistündigen Redeosfensve
seines Genossen sekrindierte besonders der Alq.
-S ch » ! z - Neukölln , der sich mehrere Ordnungsruse
znzog und der mit Ausdrücken wie „ Regiernngs-

Donnerstag, den 20. Oktober 1931. »...sSÄ-rs .,»». 15. Jahrgang
banditen , Regierungslumpen " um sich warf . Abg.
Oeser (Dem .) nahm alsdann das Wort zu einer
kurzen Verteidigungsrede der Ministers Dominicus,
und legte kurz und sachlich die Stellung seiner Par¬
te ! zu der Politik des Ministers da . Er betonte aufs
neue , daß feine Partei nach wie vor in einer breiten
Regierungsbasis die Vorbedingung für den Wieder¬
aufbau sehe. Es folgte eine Rededuell zwischen
Dominicus  und S e v e r i n g. Der frühere
Innenminister warf seinem Amtsnachfolger aufs
neue eine Bevorzugung rechtsgerichteter Kr'eise vor.
Demgegenüber betonte der Minister , das; in der
jetzigen Zeit der Not der Verhältnisse mehr denn je
geschulter Beamter bedürfe und kein Herum¬
experimentieren vertragen könne . Er gab an Hand
einer Liste Beispiele , aus der die Zahl der ernannten
.inksgerichteten Beamten während seiner Amtstätig¬
keit hervorging . Zum Schlüße der Aussprache sagte
der Abg . Leid  MSP ) dem ganzen Kabinett
Stegerwald schärfsten Kampf an . Nach persönlichen
Bemerkungen ging das Haus dann zur Be¬
sprechung der Kartosfelnot  über . Bon
allen Parteien waren Interpellationen und Anträge
eingegangen , die Maßnahmen verlangen , um die
drohende Notlage abzuwciiden . Nach Begründung
einer großen Anfrage durch den Abg . Dr . Schröder-
Arheiligen (Dn .), in welcher von der Regierung Auf¬
klärung über die Möglichkeit der Kartoffelver¬
sorgung , Maßnahmen gegen die Verschiebung von
Kartoffeln ins Ausland , ausreichende Waggouge-
stellung und Verbilligung der Frachten gefordert
wird , vertagte das Haus die Weiterberatung auf
'morgen 12 Uhr.

LrneS' WWW.
Die Sanktivnsfchüden.

Köln.  In der Sitzung des Wirtschafts¬
ausschusses des besetzten Gebietes wurde fol¬
gende Entschließung angenommen:

Der Wirtschaftsausschuß des besetzten Ge¬
bietes richtet an die Reichsregierung das
dringende . Ersuchen , mit größter Beschleuni¬
gung irr, Gesetz - Ober Verordnungswege für
einen Ersatz der dem besetzten Gebiet durch die
wirtschaftlichen Sanktionen  ent¬
standenen Schäden Sorge zu tragen . In erster
Linie muß der Ersatz derjenigen Beträge ge¬
fordert werden , um welche der Betrag der so¬
zialen Ausfuhrabgabe im besetzten Gebiet
höher war , als im unbesetzten Deutschland und
in den Fällen , in denen die Abgabe zweimal
erhoben worden ist . Sodann kommt der Er¬
satz der an der Rheinzollinie erhobenen Eiu-
und Ausgangszölle und weiter der Ersatz der
beim Einser Ein - und Ausfuhramt bezahlten
Gebühren in Betracht , soweit diese für die
Rheinzollgrenze erhoben worden sind , oder für
die Außengrenze höher waren , als die Gebüh¬
re ." der Außenhandelsstellen . Wenn das be¬
setzte Gebiet nur den Ersatz dieser Schäden for-
bcrt , so bleibt ihm . noch ein großer Teil der
durch die Sanktionen erwachsenen Lasten zu
tragen übrig , weil durch die Einfuhr fremder
Waren , durch die Behinderung -des Verkehrs
mit dem besetzten Gebiet , durch die großen , in¬
folge der Zollinie entstandenen Verkehrs¬
stockungen und durch die sonstigen mit den
Sanktionen zusammenhängenden Schwierig¬
keiten die meisten Firmen große Ausfälle im
Umsatz erlitten haben und vielfach zu Ein¬
schränkungen und sogar Stillegung der Be¬
triebe gezwungen wurden . Das Reich kann
sich dem Ersatz der Schäden umsoweniger ent¬
ziehen , als iloch ausdrücklicher Erklärung der

teralliierten Rheinlandkommiffion die im
besetzten Gebiet von ihr erhobenen Zölle , Ge-
bühren und Abgaben dem Deutschen Reiche
aut Repnrationskonto gutgefchriebcn werden
sollen . Die Wiedergutmachung ist eine van»
ganzen Reiche zu tragende Schuld und cs muß
dem besetzten Gebiet den von ihm durch die
Sanktionen übernommenen Schuldteil vergü¬
ten . Der Wirtschaftsausschuß des besetzten
Gebietes bezweifelt nicht , daß dos Reich sich
dieser Verpflichtung gegenüber dem durch die
Besetzung in allen Beziehungen ohnehin be¬
drückten und geschädigten besetzten Gebiet nicht
entziehen wird.

Eine Frage nach dem Gesetz über religiöse
Kindererziehung.

Berlin.  Im Landtag hat das Zentrum
nachstohende kleine Anfrage Dr . Porsch eiugebracht:
Das Reichsgcfetz vom 15. Juli 1921, betreffend die
religiöse Kindererziehimg , soll am 1. Januar 1922
für das ganze Reich in Kraft treten , es kann indes
für ein Land durch Verordnung des Reichspräsi¬
denten mit Zustimmung der betreffenden Landes¬
regierung schon zu einem früheren Zeitpunkt in
Kraft gesetzt werden . Mit Rücksicht auf die schwere
Gemissensbe -drückung , die der bisherige Rechtszu¬
stand namentlich für viele Mütter mit sich bringt,
wäre ein möglichst baldiges Inkrafttreten des Ge¬
setzes auch für Preußen in hohem Grade wünschens¬
wert . Ist das Staatsministerium bereit , den Erlas;
der entsprechenden Verordnung beim Neichsprüs !- ,
deute » unverzüglich zu beantragen?

Ausgleichszulage für die befehlen Gebiete.
Berlin.  Auf eine Anfrage gab der Finanz-

minister dem preußischen Landtag den Bescheid,
besondere Ausgleichs zu lagen  oder Bei¬
hilfen für die besetzten Gebiete  könnten
nicht gewährt  werden . Nachdem soeben die
Ausgleichszulagc zum Grundgehalt , zun » Ortszu¬
schlag und zu den Kinderbeihilfen erheblich aufge-
bcssert worden seien , könne ein dringendes Bedürf¬
nis , für die besetzten Gebiete weitere Maßnahmen
zu treffen , nicht anerkannt werden , zumal den dort
bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse » bei der
Aufstellung des vorläufigen Ortsklassenverzeichnisses
in weitem Maße Rechnung getragen worden sei und
bei der endgültigen Reglung dieser Frage den
Wünschen , soweit sie als berechtigt anzuerkcnnen
sind, noch weiter entgegengekommen werden werde.

Eine Erklärung Ludendorffs.
In eigener Sache veröffentlicht General Luden¬

dorff folgendes:
.Herr Ph . S ch e i ö e m a n n schreibt in der

„G l o cke" : „Dabei ist Ludendorff . . . nach
Schweden geflohen,  während Hindenburg,
Grüner und Schcüch in anerkennenswertem Pflicht¬
gefühl und aus Sorge um das zurückflutende Heer
in» Dienst -blieben ." Ganz abgesehen davon , daß
das Heer nicht zurückflutele , da die kämpfenden
Truppen fest in der Han -d -Ihrer Führer waren,
pnache ich demgegenüber folgende Feststellung : 1.
Ein Vergleich zwischen meinem Handeln und dem
der genannten drei Offiziere ist ganz ausgeschlossen,
da ich am 2 6. Oktober verabschiedet  wor¬
den war .und jenes , wie ich annehmen muß , auf
Drängelt des Kriegskabinetts , dem auch Herr
Scheidemann angehörte , geschehen ist. Ick) glaube,
das Kriegskabinett oder später die drei Bolksbeauf-
tragten hätten meine Dienste gar nicht nngenom-
meh , wenn ich auf den Gedanken gekommen märe,
sie yon neuem anzubieten und gleich -den genannten
Herren mit ihnen zu arbeiten . 2. Ich bin nach
Ausbruch ■der Revolution nicht nachSchweden
geflohen.  Zunächst war ich. da verabschiedet,
-Privatmann und konnte mich als Deutscher hinbe¬
geben , wohin es mir paßte . Hier lag aber die
Sache noch anders . Zufolge der Hetze, die nament¬
lich von sozialdemokratischer Seite gegen mich be¬
trieben war , war ich in den Revolutionstagen für
alle die eine Gefahr geworden , die mich aufnahmen
oder aufnehmen wollten . Eine eigene Wohnung
besaß ich damals nicht . Ich sandte deshalb Haupt¬
mann Bremker zum Minister Scheüch , damit dieser
den Volksbeaustragten Ebert zum Schutz für mich
und die ersuchte , die mich aufnahmen . Falls der
Volksbeauftragte Ebert nicht in der Lage sei, diesen
Schutz sicherzustellen , ersuchte ich um Auslandpaß.
Dieser Paß wurde mir dann durch Vermittlung
des Auswärtigen Amis zugestellt . Als ich in
Schweden meine Kriegserinnerungen beendet hatte,
kehrte ich Ende 1919 nach Deutschland zurück.

König« Nig Ul  t.
Budapest,  18 . Oktober . Der frühere 'König

Ludwig von Bayern  ist heute , nachmittag
4 Uhr 30 Min . in Sarvar gestorben.  Ai » seinem
Sterbebett weilten Kronprinz Rupprecht , Prinz
Franz , die Fürstin von Hohenzollern , der Herzog
von .Catabrien , die drei Töchter des Königs sowie
die Aerzte . Der Pfarrer von Sarvar sprach die
Sterbegebete . König Ludwig wurde am 7. Januar
1845 geboren , stand also im 77. Lebensjahre.

dz Sarvar,  19 . Oktober . Der Tod des
früheren 51ö » i g s von Bayern  ist infolge
starker Magcnblutungen eingetreten . Die Leiche
wurde einbalsamiert und wird in einigen Tagen
nach München überführt werden . Dorthin werden
sich auch die Mitglieder der Familie und der Hofhal¬
tung begeben.

Meiue MLeiluuaerl.
Reue Reichsbriefmarken . Das Reichspastmini-

fterium hat sich entschlossen, aus Anlaß der Deutschen
Gemerbeschau München 1922 besondere Aus-
stelluiigs -Enefmarken herauszugeben . Die Brief¬
marken der Deutschen Gewerbeschau , über deren
künstlerische Ausführung die Verhandlungen noch
schweben , werden insbesondere in Sammlerkreisen
starke Beachtung und Nachfrage finden.

Frankreich braucht deutsche Arbeiter . In der
„Lanterne " erhebt ein sozialistischer Abgeordneter
aus dem Departement Pas -de-Ealais , Georges
Barihelemy , die Forderung , Deutschland möge uer-
anlaßt werden , -Frankreich bald) die fehlenden Ar¬
beiter für den Wiederausbau zu liefern . Wenn man
sage , die Bevölkerung wolle das nicht, so lüge man.

Die amerikmiischcu Truppen mit Rhein. Laut
Havas erklärte Senator Mac Kin -ley im Senat,
Amerika müsse seine Truppen dm Rhein belassen,
da es die amerikanischen Interessen in Europa cr-
orderten.

Reval . Das russische Pressebüro demen¬
tiert die M e l d u n g von der Ermordung
Joffes.  Dieser befinde sich wohlbehalten in
Taschkent.

Die dcnkschen Reparationsleistungen an Eng¬
land. Zu der Meldung -der „Daily Mail", daß
Deutschland mit der englischen Regierung über die

Ablösung der Geldzahlungen durch Sachleistungen
Verhandlungen angeknüpft habe , wird den Berliner
Blättern von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß von
Lerhandlungen noch keine Rede sein könne . Es
hätten nur unverbindliche Besprechungen Ra-
thenaus mit dem englischen Botschafter stattge¬
funden.

hclsingfors . Die englische Abordnung , -die
sich einige Zeit in Moskau aufgehalten hat.
kehrt demnächst über Petersburg nach Helfing-
fors zurück . Es scheint , daß die Abordnung
zu der Ansicht gelangt ist , daß der allge¬
meine Verfall S o w j e t r u ß-l a n Ä s
f o tief  ist , daß regelmäßige Handelsbezie¬
hungen mit Rußland erst nach längerer Zeit
wieder aufgenommen werden können.

Die Berliner Siadtverordneienwahl.
dz Berlin,  17 . Oktober . Der „ B . Z ."

zufolge ergibt sich aus der Stimmenzahl der
einzelnen Parteien , daß bei der gestrigen
Stadtoerordnetenwahl rund 842 000 Bürger¬
liche und etwa 815 000 Sozialdemokraten und
örommuniften Stimmen abgegeben haben.
Denm -ach wird das neue Stadtparlament 116
Bürgerliche sowie 110 Sozialisten und Kom¬
munisten zählen . Nach der Berechnung der
Mehrheitssozialisten wäre n u r mit e i n e r
bürgerlichen Mehrheit von h ö ch -
st e n s zwei Mandate  n zu rechnen.

Die Lüdenfcheider Ailenläker verhaftet.
Wi -e die Blätter erfahren , sind die T ä t e r , die

das A t t e n t a t a u. f Stresemann  nach dessen
Röde aus dem Lüdenscheider Parteitag der Deutschen
Bolkspartei verübten , gestern verhaftet  worden.
Cs sind im ganzen fünf Personen , die sämtlich eim
geschriebene Mitglieder der kommunistischen Partei
sind . — Der Minister des Innern hatte auf die Er¬
greifung der Täter eine Belohnung von 10 000 Mk.
ausgesetzt . »

Ä illf,Süds6.Iwlm.
Hochheimer Lokal-Rachrichken.
Hochhetm . Wie bereits in einer Voranzeige

hcrvorgehoben -, hält der Zentralverband der Land¬
arbeiter christl. Gewerkschaft Ortsverom thochheim
ai M . a>n Sonntag , den 23. Oktober im Gasthof zur
Krone eine F a m i l ! e n f e ! e r ab . Ein von glück¬
licher Hand zusammengestelltes , durchaus gediegenes
Programm , bestehend aus Prolog , Festrede , Mustk-
und Mandolinenvorträgen , 4 Thealeraufführungen
bürgt für Stunden angenehmer Erholung . Die
Gabenperlofung dürfte selbst die verwöhntesten - An¬
sprüche zufrieden stellen . In reichhaltiger Auswahl
kommen zur Berlofung Wein , Lebensmittel , 5>aus-
hallungs - und Bedarfsgegenstände . Eine vollbesetzte
Mnsikkupelle , sowie der Mandotinenklub wird die
ganze Feier mit sinnreich ausgewählten Stücken
würdig umrahmen . Der Ortsverein ladet durch
Inserat in der heutigen Nummer sämtliche Bevöl-
kerungskreise von Hochheim und Umgebung gu-
dieser Aeranstaltung ein.

* P e r s on e n st a n d s - A uf n ah m e. In
den letzten Tagen ist den Bewohnern der Vordruck
für die Personenstandsaufnahme zugegangen . Die
Liste ist von jedem Haushaltungsvorstand und vou
jedem Inhaber einer selbständigen Wohnung nach
dem Stande am 20. Oktober 1921 auszufüllen . In
die Liste sind sämtliche in der Wohnung wohnen¬
den Personen (Ehegatte », Kinder , Dienstmädchen,
Unter - und Schlasttellenmieter ) nach dem Stande am
20. Oktober einzutragen , gleichviel ob es sich um
Personen mit selbständigem Einkommen oder Ver¬
mögen handelt oder nicht . Auch vorübergehend ab¬
wesende Personen müssen eingetragen werden.

rpi » . Auflieferung von T e l e g r a m men
durch Fernsprecher.  Der Fernsprechteil¬
nehmer kann von seinem Anschluß aus Telegramme
dem Vcrmitttungsamte zusprechen . Für die Aus¬
nahme eines solchen Telegramms erhebt die Tele¬
graphenverwaltung eine Gebühr von 10 Pfg . für
das Wart , mindestens 2 Mark , neben den bestim¬
mungsmäßigen Gesprächs - und Telegrammge¬
bühren . Zur Ausführung der Uebcrmiitlung des
Telegramms -braucht der Teilnehmer lediglich feine
Wermittungsanstall anzurufen und ihr seine Absicht
mitzuieilcn . Er wird dann mit der Telegrammaus¬
nahme verbunden , die das Telegramin entgegen-
nimmt.

* Zu dem am Sonntag in Rü -desheim
abgehaltenen Frauen wetturnen  hatten
sich gegen 120 Turnerinnen der Gaue Sü -d-Nassau,
Rheinhessen , U-nter -Nahe und Hunsrück den Kampf¬
richtern gestellt , ungefähr zur gleichen Hälfte in der
Ober - und in der Unterstufe . Es waren die ausge¬
suchten besseren Kräfte ihrer heiinischen Vereine und
die große Zahl der Siegerinnen zeigte , daß sie den
gestellten recht schwierigen Ausgaben gewachsen-
waren . Tatsächlich mußte der Turnersachmann
staunen über diese durchweg van allen gezeigten
turnerischen Fertigkeiten und die in -ihrer großen
Mehrheit sehr jugendlichen Wetturnerinneu können,
was Eifer , Ernst und Aufmerksamkeit in der Aus-
sührung der Uebungen angeht , ihre männlichen
Kollegen durchaus in den Schatten stellen . Eine
Menge ganz jugendlicher Turnerinnen kamen als
bessere Siegerinnen , ja an den ersten Stellen,
heraus . Der Nnchmi -ttag brachte ein gelungenes
Schauturnen , das auch bei dem guten Besuch der
Zuschauer , den die große Turnhalle aufwies , als
Werbeturnen bezeichnet werden kann.

* F r o st- und T n u w « t t e r v o r h e r sa g en.
Mit Einsetzen der kälteren Jahreszeit rjchict die



Wetterdienststelle.Frankfurt a, M. wieder den seit
vielen Jahren bewährten Frost- und Tauwettcroor-
hcrsagedicnst ein. Durch dieses Vorhersagen, die
namentlich im vergangenen Lahre bei der zeitig cin-
setzenden Kälte sich ausgezeichnet bewährt haben,
und durch die zahlreiche Kartoffeltransportc vor
dem Erfrieren gerettet wurden, wird allen den¬
jenigen Berufskreisen, die von Frost- und Tnu-
wetter abhängig sind, Lebensmittelbehörden, Lebens¬
mittel- und Weingroßhandlungen, Jndusirie.werke
die mit Wasserkraft arbeiten, Brauereien, die sich
mit Eis eindecken müssen, Bauunternehmer, Schiff¬
fahrtskreisen usw. Gelegenheit geboten, sich recht¬
zeitig über die Frost- und Tauwetteraussichten auf
dem Laufenden zu halten. Die Wetterdienststelle
Frankfurt a. M. (Telefonrus Taunus 814) gibt ihren
Abonnenten frühzeitige Auskunft über die zu er-
waHenden Frost- und Tauwetterumschläge für alle
Teile Mitteleuropas.

Grotzfeuer.
Biebrich,  den 1-/ . Oktober 1921.

Nachdem ulifere Stadt glücklicherweise
jahrelang von einem größeren Brand ver¬
schont geblieben ist, mußte unsere Feuerwehr
in der letzten Nacht den Kampf mit. einem
solchen aufnehmen. Etwa um 10 Uhr 20 Min.
war in dein in der ehemaligen Kurfiirsten-
Mühle , die die Firma Kalle u. Co. Akt.-Ges.
von der Stadt Wiesbaden gepachtet hat , unter-
gebrachten Farbstoff -Lager ein Brand ansge¬
brochen, der außerordentlich schnell um sich
griff. Die Freiwillige Feuerwehr , die in denk¬
bar kürzester Zeit mit sämtlichen Geräten und
der Dampsspritze am Brandplatze eintraf , wo
bereits die Kalle'sche Feuerwehr bei der Arbeit
war , muhte ihre Tätigkeit darauf beschränken,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken,
was auchÊ en eifrigen Anstrengungen gelang.
Unterstützt wurde sie in ihrer Arbeit durch die
ebenfalls erschienenen Fabrikfeuerwehren der
Chem. Werke norm. $). u . E- Albert und der
Portlandzementfabrik Dyckerhoff u. Söhne.
Als günstiger Umstand kain den Lösrßarbeiten
die herrschende Windstille und die mondhelle
Nacht zu statten. Etwa um halb 2 Uhr war
der Brand soweit unterdrückt, daß die weitere
Tätigkeit einer größeren Brandwache über¬
lassen werden konnte. Die Dampfspritze war
ununterbrochen bis 4 Uhr in Betrieb und
mußte morgens , .um ein Neuauflebsn der
Flammen in den Trümmern zu verhindern,
von neuem irr Tätigkeit treten . Entstanden
war der Brand in einer nach dem Rhein hin
gelegeiren Lagerhalle , vdn wo er auf das in
geringer Entfernung stehende Hauptlagergc-
bäudc mit der Versandabteilung Übergriff. Die
in diesen befindlichen Farbstossvorräte fielen
samt der Büro -Einrichtung dem Brand zum
Opfer. Der angerichtete Schaden, der durch
Versicherung gedeckt ist, ist außerordentlich
hoch, läßt sich aber noch nicht annähernd über¬
sehen. Die Entstehungsursache des Brandes
konnte noch nicht ermittelt werden. Von den
auf dem eigeuen Gelände der Fabrik gelegenen
Gebäuden wurde keines dem Brand in
Mitleidenschaft gezogen; dieser blieb auf die
Gebäulichkeiten der alten Kurfürstenmühle
beschränkt, womit dieses alte historische Ge¬
bäude ein unrühmliches Ende gesunden hat.
Der Betrieb der Fabrik erleidet durch den
Brand keinerlei Störung.

fc Wiesbaden. Ein Arbeiter aus Biebrich,
der oringen-d verdächtig ist, dem Ziegelbrenner 5t!
dortselbst durch Emstoigen Wertgegenstände und
Bargeld entwendet zu haben, wurde in Unter¬
suchungshaft genommen, ebenso die Arbeiter Georg
Gerlach und Johann Kraus von Wiesbaden, die
beschuldigt werde», aus dein Lager der Firma Weis
ii. Co. am hiesigen Westbahichofe zehn Sack schwar¬
zen Pfeffer im Werte von 14 000 Mark entwendet
zu haben. Der gestohlene Pfeffer wurde im Auto
nach Mainz befördert und dort an den Kaufmann
David Kapp abgesetzt.

— Gestern begann in Wiesbaden eine bedeu¬
tungsvolle Tagung des Deutschen Genossenichasts-
Aerbandes. Mit rund 4000 Waren-, Kredit-,
Händwerk-, Bau-, Rohstoffe und ähnliche Genossen¬
schaften als Mitglieder stellt der Verband eine der
umfangreichsten wirtschaftlichen Vereinigungendar,
dessen diesjährige Vertretertagung in Anbetracht
der Wichtigkeit der zu behandelnden Fragen im
ganzen Reiche mit lebhafter Spannung entgegeu-
gejehen wird. Die ersten- Tage find den einzelnen
Besprechungen der engeren Ausschüsse. Vorbehalten.
Am 19. Ottobir beginnt die eigerttliche Tagung
mit där ersten Hauptvcrsammlimg. An drei Tagen
sind.10 Vorträge und eine ganze Reihe von Sitzun¬
gen der einzelnen Organisationen des Verbandes,
sowie Festabende im Staatstheater und im Kur¬
haus vorgesehen. Die gesamte Tagung wird den
Charaktßr einer Jubiläums-Beranstaltung zu
Ehren des Professors Hans Crüger haben, der vor
25 Jahren in Wiesbaden als leitender Anwalt ge
wählt wurde und sie soll als solche im Zeichen der
Betriebstechnik stehen, über die der Verbandsdirek
tor Dr. Oberst, Breslau referieren wird, während
die Berbandszeitung in einer Sonderausgabe das
gleiche Thema behandeln wird und eine von Dr
Marx, Berlin geleitete umfangreiche Ausstellung
die neuesten Erfindungen der betriebstechnischen
Einrichtungenvorführen so!!.

— Einer der angesehensten und bekanntesten
Gesangvereine, der Wiesbadener Mannergesangver¬
ein feierte am 15., 16. und 17. Oktober das Fest
feines 80jührigen Bestehens. Ein Festkonzert unter
Leitung Prof. Mannstaedts fand int Kurhaus statt
und brachte einen großen künstlerischen Erfolg. Ms
Gäste waren Vertreter bekannter Gesangvereine
ans Frankfurt a. M., Mainz, Berlin, Heidelberg,
Kreuznach ustv. erschienen. Der Vorsitzende des
Deutschen Sängerbundes Rechtsanwalt Lift-Perlin
überreichte die anläßlich des 75jähriqen Bestehens
verliehene und wegen des Krieges nicht überreichte
Ehrenurkunde-des Deutschen Sängerbundes. Als
Vertreter der Regierung sprach Oberregierungsrat
Rödern die Glückwünsche der preußischen Regierung
aus und überreichte für die preußische Regierung
5000 Mark als Anerkennung für die Verdienste um
das deutsche Lied. Zu Ehrenmitgliedern wurden
Bürgermeister Travers, der ausgewiesene Ober¬
bürger,ncister Glässing und der bekannle Wies¬
badener .Kunstmaler.Kogler ernannt.

wr S ch ra u r g c r i d) t . Am Montag, dem
ersten Bechandlniigslage, stand als Sache zur Ab¬
urteilung ein q ua l i f iz i or i e r Raub,  dessen
der aus der Untersuchungshaft vargesührte, 1903 ge¬
borene Melker Otto Richter aus Wiesbaden ange-
tlagt ist; er ist vorbestraft. Außerdem schwebt zur

Zeit noch ein Strafverfahren wider ihn, weil er ge¬
meinsam mit einer Dienstmagd und zwei männ¬
lichen Personen jemanden einen Geldbetrag von
20 000 Mark gestohlen habe. Seine letzte Stellung
in Bierstadt, bei den Eheleuten Landwirt Ludwig
'Vogel, trat er ani 3. März au. Er führte sich dort
ziemlich gut, war fleißig, urch als er sich am 18. Mai
gegen Mittag, ohne sich zu verabschieden-von dort
entfernte, da wußte man sich das nicht so recht zu er¬
klären. -Seine gesamten Effekten ließ er bei Vogel
zurück und holte sie auch in den ersten Tage» nicht
ab. Am 21. Mai d. I ., nachmittags gegen 2 Uhr,
befand Frau Vogel sich allein zu Hause. Ihr Mann
arbeitete aus dem Felde, ihre Tochter hatte einen
kleinen Ausgang zu machen. Als sie -sich in den
-Keller begebe» hatte, um Kartoffeln zu holen, sah sie
sich plötzlich von einem -Menschen, der sich einge¬
schlichen und vorsorglich die Tür hinter sich zuge-
zcgen hatte, überfallen, und durch mehrere Schläge
mit einem Heuhaken auf den Kopf besinnungslos
niedergestreckt. Als sie wieder zu sich kam, band der
Unbekannte ihr Hände und Beine zusammen, ver¬
langte, daß sie den Aufbewahrungsô ihres Geldes
angebe, würgte sie am Halse, bedrohte sie nüt Tot-
stechen, sofern er das-Geld an der angegebenen Stelle
nicht finde, und verließ sie, nachdem die Frau in ihm
ihren ehemaligen Knecht erkannt hatte. Richter be¬
gab sich dann mit den Schlüsseln zum Geldausbe-
'wahrungsort nach oben ins Haus, nahm 500 Mark,
die er dort vvrfand, an sich und entfernte sich. Die
Ehefrau Vogel, welche bei dem Ueberfall schwere
Kopfverletzungen und außerdem einen Rippenbruch
davon getragen hatte, kannte, nachdem der Täter sie
verlassen, unter Ausbietung ihrer letzten Kräfte, die
Stricke lösen, sie schleppte sich nach oben, und sie sah
eben noch, wie Richter mit seinem Raub das Weite
suchte. Sie hat an ihren -Verletzungen Monate lang
zu kurieren gehabt, und der Schreck ist ihr derart
auf die Nerven geschlagen, daß sie noch an einem
fortgesetzten Angstempfinden leidet, welches es ihr
unmöglich macht, allein im Hause zu verbleiben und
das ihr nachts den Schlaf raubt. Richter wurde bald
nach der Tat verhaftet und befindet sich seitdem in
iUntersuchun-gshast. Er gab bei seiner Vernehmung
im -Ganzen die ihm vorgeworfene-Straftat zu, zu
der er nur durch die Rot veranlaßt worden sei. Weil
er nicht gewagt habe, sein Elternhaus nufzusuchcn,
sei er in die bitterste Rot geraten, versicherte er; er
habe sich von jemanden einen kleinen Geldbetrag,
um seine Existenz zu fristen, geborgt; dieses Dar¬
lehen habe er zurückg-eben müssen und um das zu
können, sei er auf den Gedanken verfallen, -Vogel zu
berauben. Auf Grund des Spruches der Ge¬
schworenen, welcher die Schukdsrage bezüglich des
Raubes mittelst Waffen sowie der schweren Körper
verletzunL bejahte, die Frage nach beabsichtigten
Mordes aber verneinte, verfiel der Angeklagte in
die gesetzlich zulässige Mindeststrafe von zehn
I a h r e n Z u cht ha u s und Ehrverlust auf die
gleiche Dauer. Die Untersuchungshaft mit drei Mo
naten und 3 Wochen kommt auf die Strafe zur An
rechnung. Auf die Mindeststrafe wurde erkannt in
Erwägung, daß der Angeklagte aus jugendlichem
Leichtsinn gehandelt habe.

wc Das Schwurgericht  verhandelt am
Dienstag gegen eine ' in Wiesbaden bedienstets
Dienstmagd wegen vorsätzlicher Tötung ihres neu
borenen KhndesZ dessen Leiche in einer Wohnung
die sie kurz vorher bei fremhen Leute» genommen
hatte, in einem Handkoffer, der -sich in einem grossen
Schließkorb befand, gesunden worden war. Wäh¬
rend -der Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit aus
geschlossen. Auf Grund des Spruches der Ge
-schwo/enen, welcher die Schuldfrage verneinte,
wurde die Angeklagte kostenlos-freigesprochen. —
Be! der zweiten Anklage kommt ein wissentlicher
Meineid in Frage, dessen sich ein 22jähriges Mädchen
aus Langenschwnlbach in einer Mmentationssache
schuldig gemacht haben soll. In dem Prozeß wurde
sie mit ihrem-Anspruch abgewiesen. Die Angeklagte
bestreitet, jede Schuld, weil -sie sich über den Begris
der kritischen Zeit nicht klar gewesen sei. Die Ge¬
schworenen erkannten sie -aber für schuldig und vor»
urteilten sie zu 5 Monaten Gefängnis.

fp Der Kaufmann Franz Bogt, 26 Jahre alt
ließ sich im Auto zur Sosscnheimer Kirchweih
fahren. Da ihm das 'Geld ausgegangen war, sucht
er von dem Kraftwagenführerzur Bezahlung seiner
-Autoschuld in Höhe von 250 Mark Stundung da
durch zu erlangen, daß er ihm ein Sparkassenbuch
als Pfand übergab, in das der Kaufmann eine an
geblich erfolgte' -Einzahlung -über 300 Mk. ringe
tragen und mit falschen Unterschriften versehen hatte
-Die Schwindelei kam bald heraus. Das Frankfurter
Gericht verurteilte den leichtsinnigen Mann wegen
Urkundenfälschung zu 2 -Jahren und 6 Monaten Ge
fängnis.

fc Auf der Fahrt von- Opladen nach Köln
wurden vor einiger Zeit einem bis jetzt noch nicht
ermittelten Fqhreäst aus der .Handtasche 20 000 M
gestohlen. Ein Teil des-Geldes, 6000 Mark, fand
man bei dem am Montag vom Schwurgericht
wegen Raub verurteilten Knecht Otto Richter von
hier vor. Bor den Schöffen bestritt Richter, da
er der Dieb sei. Er gab an, nur Zeuge des Dieb
stahls gewesen zu sein und -die sechs Mille als
Schweigegeld von dem Dieb erhalten zu haben
Trotzdem wurde Richter wegen Diebstahls zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Da der Bestohlene
sich bis heute noch nicht gemeldet, muh angenom
men werden, daß er entweder zu der Kategorie
der Schieber gehört, für die bekanntlich 20 000
Emmchen keine Rolle spielen, oder aber er IM sie
selbst geklaut.

nichti» der Lage Pud, bei der erneuten Teuerungs¬
welle durch eine Lohn- oder -Gehaltserhöhung den
wachsenden Ernährun-gssorgen begegnen zu können,
die Ka r t o f f e l v e r so r g-u n g zu erleichtern und
zu ermöglichen. Infolge der geringen Ernte wird in
tiefen Familien die Befürchtung gehegt, daß die Vc-r-
orgung mit Kartoffeln überhaupt nicht oder nur zu
Greifen erfolgen könne, welche für die genannten

Kreise unerschwinglichsind. Die Sorge um das täg¬
liche Brot macht die Gemüter empfänglicher für die
gewissenlose Hetze, die gegen uns getrieben wird, und
viele glauben nun, den' Schuldigen an der herrschen¬
den Rot im Bauernstände zu sehen. Angesichts die-
er Lage halten-wir es für unsere Pflicht, nach Mög¬

lichkeit zu helfen und die Not zu linder». Die Land¬
wirte werden ja selbst am meisten durch die mangel¬
hafte Ernte betroffen, denn der Ausfall der Ernte
kann, unmöglich durch einen hohen Preis ausge¬
glichen werden. Trotzdem wollen wir im Einver¬
nehmen mit unseren Nachbarverbänden den not¬
leidenden-Familien helfen, indem mir ihnen die Kar-
toffeln zu eineni herabgesetzten und erträglichen
Preise liefern. Selbstverständlich müssen der Lie¬
ferung Verhandlungen mit den Kreisbauernschaften
vorausgehen, und die zu liefernde Menge muß durch
die Vertreter der Bedürfticsten genau fcstgestellt
werden. Dieses 5)ilfswerk wird aber nur möglich
ein, -wenn sich jeder »ach seinem Können daran be¬

teiligt und je nach der Größe seiner Anbaufläche eine
bestimmte Menge liefert. Wir richten-daher an alle
Kveis-bauernschasten die Bitte, das Hilfswerk vorzu¬
bereiten und mit den Gemeindebauernschaften die
notwendigen-Vorbereiiungen zu tressen. Landwirte,
zeigt durch-Eure freiwillige Hilfe, daß Ihr ein Herz
habt für die wirklich Armen und Bedürftigen und
daß Euch die gehässigen Hetz- und Schmähreden zu
unrecht treffen."

dz höchsta. M.. 17. Oktober. Das „H Lch ste r
Kreisblatt"  ist heute wegen eines Artikels „Ein
neues Elsaß-Lothringen", in dem die Entscheidung
des Völkerbundsrates über Oberschlesien kritisch be¬
leuchtet wurde, auf drei Tage verboten worden.

dz höchst. 18. Oktober. Das „Höchster
Kreisblatt"  rerofstittlicht fo'gende Erklärung:
Der Kreisdelegierte Major So needccker hat das
Erjcheinungsverbctkur da? Kreisblatt auf ! cn
gestrigen Tag beschränkt M.: V: Genehn
des Krcisdelegierten wird das Blatt von heute ab
wieder erscheinen.

— Nachdem der größte Teil der ausge¬
sperrt gewesenen Arbeiter der Höchster Farbwerke
am Samstag die Bedingungen der Werkleitung
über die Wiederaufnahme der Arbeit angenommen
hatte, wurde Montag der Betrieb der Farbwerke
wieder eröffnet. Schon am ersten Tage konnte eine
große Anzahl der Arbeiter Beschäftigung finden
In den -nächsten Tagen werden weitere Ein
stellungen von- Arbeitskräften erfolgen.

dz Wie die 5gö ch ft e r Farbwerke  mittel
len, sind die Werke nunmehr wieder
eröffnet  worden , nachdem die Arbeiterschaft in
der letzten Sitzung mit großer Mehrheit für die An
nähme der nachfolgenden Bedingungen sich ausge
sprochen hatte: Maßgebend bleiben -die schon vor
dcr Stillegung geltenden tariflichen Bcrcinbnrun
gen, die Wiedcreinstellung erfolgt nach freiem Er
messen der Direktion; nicht geleistete Arbeit wird
nicht bezahlt.

fp Frankfurt. Der Oberleutnant Hans Schmidt
der Darmstädter Schupo überfuhr-am Samstag hier
den 23jährigen Kaufmann Josef Kraus mit einem
Lastautomobil und verletzte ihn so schwer, daß er
kurz nach der Einlieferimg in -das Heiliggeisthospital
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atte, zu einer Geldstrafe von 500 Mark wegen der
Nichtanmeldun-g verurteilt worden. Außerdem must
er, da die Schienen nicht erstattet werden können,
den Sachwert durch Zahlung von dreihundert Frau¬
en zum Kurse von sieben Mark ersetzen.

dz Mainz, 18. Oktober. Wegen Zoll hin!er-
ziehung und Urkundenfälschungwurde der hier
wohnende französische Kaufmann Leon Dachler vom.
Kriegsgericht zu einem Jahr Gefängnis, 12 675
Franken und 30 000 Mark Geldstrafe verurteilt. Er
hatte im Mai d. I . 5000 Kilo Schokolade und 1800
Kilo Kaffee als „Militärgut" ins besetzte Gebiet ein¬
geführt, ohne Zoll zu zahlen, aber nur einen Teil
der -Ware an die Besatzungstruppen und den Rest
an deutsche Kauflcute abgesetzt. In dem ihm von
der Militärbehörde richtig ausgestellten Licferungs-
bonds hatte er die Zahlen einfach-erhöht.

fc Auch Armeelieferanten waren die Kaufleute
Paul L'Homme und dessen Kompagnon Mustnphar
Tschna-r. ein türkischer Untertan, in Mainz. Beide
benutzten ihre Eigenschaft als Lieferanten der Ar¬
mee zum Schmuggeln von Kaffee und Sardinen.
L'Homme hatte außerdem eine Zolldeklaration über
50 Kisten Sardinen in „500" mngewandelt. Ur¬
teil: L'Homme erhielt zwei Jahre Gefängnis,
75 000 Mark sowie 40 760 Francs Geldstrafe, dcr
Türke zu 3000 Mark und 15 476 Frank Geldstrafe.

Seligenstadt. Das fünfviertel Jahre alte Kind
des Schleusenwärters Dämling bei der Schleuse
Groß-Malzheim siel in ein Wasserloch im Garten
der Ettern und ertrank.

Bad Nauheim. Einem Ausländer wurde in
einem hiesigen Hotel, eine goldene Vorstecknadelmit
einer erbsengroßen' Perle im Werte von etwa
920 000 Mark durch einen bisher unbekannten
Täter gestohlen. Auf die Wiederherbeischaffung dcr
Nadel hat der Bestohlene eine Belohnung von
50 000 Mark ausgesetzt.

Kreuznach. Eine weite Kreise interessierende
Verhandlung fand vor dem hiesigen Schöffenge¬
richt statt. Die Weinfirma T. hier verkaufte einen
Wöllste in er Wein als „Niersteiner Domtal". Da
die letztgenannte Weinbergslage zwei Gemarkungen
gehört, kann sie als Sammelnamen verwendet wer¬
den. Die geladenen Sachverständigen erklärten, bei
einer Entfernung von 25 Kilometer könnten die
beiden Bezirke als „nahegelegen" bezeichnet wer¬
den. Auch in der Bewertung der Gewächse der
beiden Lagen wurde fast völlige Uebereinstimmung
ausgesprochen. Das Urteil lautete auf Freispruch.

Französische Herbstrennen in Erbenhelm
Sonntag , 16 . Oktober 1921.

1. Preis von dcr Sieg. 2000 Franken.
Meter. 1. Leutnant Courrets „Kermefse9.".
26:10.

' 2. Preis von Biebrich. 600 Franken.
Meter. I . Adjt. Eapös' ,,-Hovation". 2. „Nouvelliste"
3. „Oraas". Sieg: 19:10; Platz 14, 26, 20:10.

3. Chrysanthemen-Preis . 1600 -Franken. 8800
Meier. 1. Kap. Marcs „Chatterer". 2. „Ma Crow".
3. „Le Pröfage". Sieg : 38:10; -Platz: 48, 46, 23:10.

Preis Luttenr 3. 5000 Franke». 4500
Meter. 1. Lt. Lozevis' „Kakosimo". 2. „Loyalisme ".
3. „Miß Bigorous". Sieg : 32:10; Platz: 12, 13,
13:1«.

5. Preis von der Lahn. 1600 Franken. 4500
Meter. 1. Kapt. Ehapelles' „Agadizas". 2. „Saltö-
ador". 3. Ouistiti 2.". Sieg: 23:10; Platz: 16, 20,
16:10.

6. Preis Robert the Devil. 1400 Franken. 1600
Meter. 1. Dewend Pentans „Landlpccd". 2. „Mach
Palch". Sieg: 30:10; Platz: 15, 14:10.

Aufruf au die nassauische Bauernschaft.
Die Bezirksbauernschast für Nassau erläßt im

„Nassauer Land" -folgenden Ausruf: Mus Grund
der Beschlüsse der Bertcel-eroersammluiigder Be
zirksbauernschaft für Nassau und den Kreis W-etzlar
vom 3. Oktoberd. I . richten wir au unsere Berufs¬
kollegen die dringende Bitte, allen Mitbürgern, die

kur
verstarb. Schmidt besaß, -wie die Ermittlungen er
gaben, keinen Führerschein und war auch sonst nicht
berechtigt, den Wagen zu fahren.

— Zur Förderung des Rhein - Main
Donau-Kanals ist die Gründung einer Aktiengesell
schaft-mit dem Sitz in München geplant, an der
sich die interessierten Staaten und Städte, Industrie
und Schiffahrt beieiligen sollen. Auch für die
Stadt Frankfurt ist eine Beteiligung in Aussicht
genommen, und zwar wird als Summe der Betrag
von zehn Millionen Mark genannt. Ein Beschluß
des Magistrats liegt noch nicht-vor.

fp Weil immer mehr Schüler die höheren Lehr
anstattcn vor Erlangung des Reifezeugnisses vcr
lassen, sind die oberen Klassen der Frankfurter Lehr
anstalten verödet. Die jungen Leute wenden sich, da
die Eltern die Mittel zum Studium nicht mehr aus
bringen können, in wachsender Zahl praktischen Be
rufen zu. Namentlich ist der Andrang zum -Bank
fach ein außerordentlich großer. Um nur ein Bei
spie! von der Verödung der oberen Klassen zu geben
In der Unterprima eines -städtischen Gymnasium
befanden-sich vor Jahresfrist noch 28 Schüler, heute
zählt die aus dieser- Klasse hervorgegangene Ober
prima nur noch7 Schüler.

fp Am Samstag abend versuchte der 34jährige
G-emeinderechner Franz Pfaff aus Gernsheim au
einen schon im Abrollen befindlichen Zug zu sprin
gen. -Er trat fehl, geriet unter die Räder und
wurde auf der Stelle getötet. Man mußte ein Tritt
breit durchsägen, um -den Toten aus dem Unterge
stell des Wagens zu befreien. Pfeift trug einen
künstlichen-Arm.

— Der Lazarettoberinspektor Ludwig Wich
mann, der während des"Krieges das Reforvelaza
rett in Bad Homburg leitete, hat im Jahre 1918
größere Menge» Honig unterschlagen, die für die
Lazarettinsassen geliefert morden waren. Es heißt,
die Menge habe 5 Zentner betragen. Die Stra
kammer verurteilte.Wichmann wegen dieser Unter
schlagung zu drei Monaten Gefängnis.

Mainz. 40 Mark für die  F l a sch
„ N c u e n "!  Der Göttertrank des Jahrgangs 1921
steigt infolge der riesigen Nachfrage im Preise von
Tag zu Tag immer mehr, so daß er heute mit 40 Mk.
pro Liter eine Höhe,erreicht hat, wie er für Most
oder 'Federweißen noch niemals seit Menschengeden-
ken gezahlt wurde. Während in den erste» Herbst¬
tagen der „Halbe" immer noch zu 4 bis 6 Mark zu
haben mar, kostet er heute schon seine9 bis 10 Mark.
Für besonders gute Lagen wird »och erheblich mehr
gefördert. Daher ist auch nirgends in Wirtschaften
etwas von dem Neuen zu sehen. In ganz Mainz
z. B., in dem es früher um diese Zeit von Ange¬
säuselten nur so wimmelte, ist — kein Fingerhut
voll Neuen auszuireiben.

— Nach dem Ausbruch der Revolution wurden
im Herbst 1918 in den Mainzer Außenbefestigungen
größere Mengen an Material, vor allem Fenster,
Türen. Bauholz usw., als herrenloses Gut entwendet
und für die Errichtung von Privatbauten verwandt.
Die mehrfache Aufforderung, derlei Material zurück-
zugeben oder wegen Barerfiattung anzumelden, war
-ahne ernstlichen Erfolg. Run haben die Besetzungs¬
behörden die MUitärpolizei angewiesen, durch5)aus-
suchungcn dem Verbleib dieses Materials nachzu¬
gehen. Gegen die Besitzer wird Strafanzeige bei dem
-Militärgericht erhoben. Es werden außer empsin-d
lichen Geldstraleu auck> noch Schädenersajileistniige»
a„ die sraiizösisch.' .stcerecoerwattung äuseilegt, die
in Frauken geleistet werden inüssen. In einem Fall
ist bereits ein ülrbeiter aus Ebersheim, der sich vier
Schiene» angeeignet und zum Hausbau verwandt

VMWK.
Der TNarkkurs im Ausland.

dz Mainz,  18. Oktober. Nach der gestri-
g e n sta r ks n E n t w er t u ng d er M a r k trat
heute ein teil weiser Stillstand ein.
Amsterdam notierte die Mark um 5 Punkte höher
mit 1,59. Desgleichen eröffnet« New Port um 'A
böher mit 0,5511. Dagegen war dcr Markkurs in
Paris stm weitere% (7 %) und in Zürich um wei¬
tere 50 Punkte (2,90) abgeschwächt. Die Notierungen
im Berliner Devisenvcrkehr waren größtenteils
gegenüber der gestrigen starken Erhöhung etwas ab¬
geschwächt, so Italien um 25, New Uork um 4,
Paris 31, Schweiz 100, Spanien 95 Punkte. Da¬
gegen waren die Devisen London um 45, Amsterdem
uni 624 Punkte erhöht.

Streik im Berliner Zeikungsgewerbe.
dz Berlin,  17 . Oktober. Die Berliner Zei¬

tungsverlegerorganisationen verbreiten eine gcmcin-
schafttiche Erklärung, in der es zu den in der Ar¬
beiterschaft des Buchdruck- und Jeitungsgewerbes
sich geltend machenden Bestrebungen, die Tarifge-
moms-chaft zwischen den Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern zu untergraben, durch die bereits zeitweilig
das Erscheinen einzelner Zeitungen verhindert
wurde, heißt: Der Tarifausschuß der -deutschen Buch¬
drucker hatte am 25. September durch gemeinschaft¬
lichen einstimmigen Beschluß der Vertreter der Ar¬
beitnehmer und Arbeitgeber die Tar.ifsätze bis zum
31. Dezember neu geregelt. Eine durch -die Form
der Beröffcnt-kichung der vom Tarifausschuß be¬
schlossenen Lohnsätze entstandenen Zweifel, wie der
Beschluß rechii'erisch auszugleichen fei, wurde durch
paritätisch zusammengesetzte Tarisinstanze» durch
gleichlautende einstimmige Entscheidung geklärt. Die
Arbeiterschaft de s Berlages Rudolf
Masse  setzte sich aber -über den ordnungsgemäß
geschaffenen Tarifbeschluß und das tarifliche Recht
hinweg, indem sie über die ursprünglichen Forde¬
rungen hinausgehende neue Forderungen stellte,
deren Erfüllung in ultimativer Form innerhalb drei
«tunden verlangt wurden. Gleichzeitig erklärte die
Arbeiterschaft, daß die Verhandlungen über diese
Forderungen unter Mitwirkung irgend welcher
tariflichen Instanzen nicht abgehältcn werden würde.
Der an den Tarif gebundene Verlag kann hierauf
nur antworten, -daß er kollektive Bedingungen nur
in Uebereinstimmung mit sc-in-er Organisation, als
der mitverantwortlichen Trägerin der Tarisgemein-
schaft vornehmen kann. Die Arbeiterschaft hat diese
Erklärung des Verlages kurz vor dem Erscheinen
des Samstags-Abendblattes mit der sofortigen Ein¬
stellung der Arbeit beantwortet. Gegenüber diesem
Vorgehen der Llrbeiterschaft, das in seiner bewußten
Ausschaltung der Ta.rlfgetneinschaft eine Zusammen¬
arbeit zur Ünmöglichkeit macht, gibt cs für den Ber¬
liner Zeitungsverlag, um das gefährdete Tarifrecht
vor dem Untergang zu bewahren, keinen anderen
Weg, als sich mit der betroffenen Firma solidarisch
zu erklären. Wen» die Berliner Zeilungsverleger-
schaft so handelt, so geschieht dies nicht nur dem Ge¬
bot der Not folgend, sondern im Hinblick auf die
Aufrechterhattung nuferer deutschen Gesamtwirt-
schast, die mit dem Tarispsesen steht und fällt. Wir
sind sicher, daß die Oeffentlichkeit in dem uns a»f-
gezmuNgenen Kampfe, den wir so lange als irgend
Möglich vermieden haben, auf unserer Seite stehen
wird. Wer Tavife bricht, bricht sein Wort. Die
Verlegerschaft ist sich darüber einig, daß der Wie¬
deraufbau Deutschlands nur möglich ist, wenn jeder
deutsche werktätige Mann, an welcher Stelle er auch
wirken mag, fest zu-seinem Wort und zu den ge-
schlassenen Verträgen steht.

Da die Berliner  B e r l c g c r schn f t - Or¬
gan  i sn t i o n sich mit dem Verlag Rudolf
M o ss e,  in dem das Druckcreiperfonnl st reift,
solidarisch  erklärt hatte, sind heute morgen nur
die drei sozialistischen Blätter sowie die „Kreuz¬
zeitung" und die „Deutsche Zeitung" erschienen.

Der teure Bdiiscnffaffb
gibt ertt dann allen fcin &n
©ctrakt restlos her wenn man
PfeiiSerS©Stiers RaSrec- Clfena

.dazu lut. Cin versuch überzeugt
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Wegsall der kricgsrcifcprüsangen. Der Kultus¬
minister Hut nach Eilaß vom 31). September be-
fümint, das; in Zukunft Nichtschüler das Reifezeug¬
nis und bas Obersekuydazeugnis nur noch durch Ab-
iegung der regelmäßigen Prüfung erwerben können,
und daß auch Kriegsteilnehmern eine Erleichterung
"er Prüfung nicht mehr gewährt werden kann. Alle
Anträge auf Zulassung zu den regelmäßigen Prüsun-
Jen ifinb wie bisher an das zuständige Provinzial-
Ichulkollcgium zu richten.

Densberg. Wehere am Hellen Tage ausgeführte
uiaubüberfälls haben die ländliche Bevölkerung in
Aufhegung gesetzt. Die Räuber kundschafteten aus,
>van» sich eine weibliche Person allein im Hause bc-
fund und führten dann ihrenUeberfalk aus. So
uberfielen in Cürten drei Personen, die im Auto
Zainen, die in einem abseits gelegenen Gehöft allein
Anwesende Tochter während des Sonntagsgottes-
uienftes und raubten 12 000 Jl.  Am vergangenen
^ainstag nachmittag sprachen in Rösrath zwei gut-
Zekleidete Männer angeblich wegen der Feueroer-
dcherung vor, stellten Labei fest, daß auch hier die
Tochter allein anwesend war, betäubten sie mit
Ancm Betäubungsmittel und raubten 6000 Mark
aargeid. Bon den Tätern hat man noch kr ine Spur.

Kein Zusammenhang mit der Mordassur: Erz-
Ärgers. M ü n che n , 18. Oktober. Die „Mün-Mv-Augsburger Abendzeitung" brachte gestern
"ie Aufsebenerregende Mitteilung, wonach zwei
Airlirer Polizeibeamte, die die Namen und Woh¬
nung der Erzbergermärder ermittelt haben woll-
'ch, wegen Betruges vom Amte suspendiert worden
den. Wie von zuständiger Stelle hierin mitge-
mlt wird, ist die Nachricht in dieser Form stark
Uufgebauscht. Die Untersuchung hat mit der Mord-
'1'äre Erzbergers nichts zu tun.
^ Schweidnitz. Der Deutsche Offiziersbund in
^trigou hatte für Montag abend einen Bortrag
"Ugefetzt, worin Admiral Scheer über die Taten der
putschen Hochseeflotte im Weltkrieg sprechen sollte,
jbei Beginn forderten die Arbeiter die Räumung
“ps Lokals innerhalb zehn Minuten. Der Kartell-
^ositzendc Fabiolka ersuchte die Arbeiter, den Vor¬
tag anzuhören, jedoch zu bedenken, daß man in
f'diniral Scheer einen Mann vor sich habe, der17 sieben Matrosen erschießen ließ. Darauf
Rite wilder Tumult ein. Der Redner wurde von

Galerie mit Geschirr beworfen und die sofor-
M,? Entfernung der deutschen Kriegsslagge von der
Mhne verlangt. Zwischen den Parteien entspann
'ch eine wüste Schlägerei, wodurch der Vortrag
Schinder! wurde.

8ÄS MM
Coblenz. Das alte Coblenzer Residenzschloß

^ Rhein ist in ein Schloßmuscum umgemandelt
Worden, in welchem deutsche Kunst vom germani-
chkn Altertum bis zum 19. Jahrhundert ausgestellt»>ird.

Auch den Kühen schmeckt der „Reue". Ein
:r!)es Mißgeschick hatte kürzlich ein Landwirt im Be-
jj!rt Lcutkirchen(Untersranken). Aus einer Bütte,
ff mit frischem Most gefüllt -war, tranken zwei

»is in Europa. Deutschland glaube anscheinend
nicht daran, daß die wirtschaftliche Bürgschaft de
oberschlesischen Entscheidung des Völkerbundes die
friedliche Förderung der deutschen Industrie in fiem
geteilten oberschleflschen Gebiet sichern werde. E
sei zwecklos, von einer Stabilisierung der Währun¬
gen zu sprechen, solange ungeheure Verpflichtungen
von denen jedermann wisse, daß sie nicht erfüll!
werden könnten, nicht nur über Deutschland, son
Lern über den meisten anderen europäischen Nationen
schweben gelassen würden.

Der bayrische handelsminisier und die
Ausschreitungen der Spekulation.

dz M ü n che-11, 19 . Oktober. Der bayrisch.
Handels  m i n i ste r ließ dem Vernehmen nach
schon vor längerer Zeit die Aufmerksamkeit der zu
ständigen Reichsstellen darauf lenken, daß die Aus
fchreitungen der Spekulation auf dem Devisenmarkt
auch in den weitesten Kreisen der bayrischen Be
völkerung Besorgnis und tiefgehendste Beunruhi
gung Hervorrufe. Dabei wurde darauf hingewiesen
daß in Bayern die kleinen, um die Grenze des
Existenzminimums sich bewegenden Vermögen und
die Schichten, die nunmehr mit dem Untergang be
droht sind, schlechter daran sind, als in manchen
anderen Ländern des Reiches, und daß daher
Bayern besonders an den Vorgängen interessiert ist,
die vor allem an den größeren Börsen in Erschei¬
nung treten. Wenn schon diese Vorgänge mehr
eine Folge als die Ursachen der inneren Wertbe-
wegrmg der Mark sind und es hiernach unmöglich
ist,. mit technischen Mitteln den Sturz der
Mark  aufzuhalten, so muß doch nach Auffassung
der bayrischen Regierung versucht werden,
wenigstens den größten Ausschrei¬
tungen der S p e kul a t i o n entgegenzu-
ni i r ke n. Hierauf wurde in Uebereinstimmung
mit dem Urteil hervorragender bayrischer Sachver¬
ständiger neben anderen Maßnahmen die Einfüh¬
rung der Legitimationspflicht und des Schlußschein¬
zwangs beim Devisengeschäftangeregt.

Oberschlesien.

t . «esuche, denen der süße Saft anscheinend gut mundete.
j“le Folge war, daß eine bald darauf verendete undOnhf >ri> mir frlmvr hitrrhnphmrhf mprhpn fnrmfpandere mir schwer durchgebracht werden konnte,

dz Reuthen, 18. Oktober. Gestern vormittag
?urde auf die Aolksbank von Laurahütte ein Raub-
d̂ rfall ausgeübt. Ein mit zehn Personen besetztes
Auto fuhr vor dem Bankgebäude vor, und die
Aüuber zwangen die Beamten und das Publikum
'"UKasienraum sich mit dem Gesicht gegen die Wand
?u stellen. Sie raubten 90 000 Mark und entflohen
UiAuto unerkannt.
. Erleichtert. In einer Provinzstadt wird an
Ufm Stammmtisch ein Berliner eingeführt. Er

natürlich alles bester und findet in Berlin alles
)uner und großartiger. Seine Ausführungen

Mein in dem Satz: „Es gibt eben nur ein Berlin."
^rauf erhebt sich ein ihm gegenüber sitzender Herr
Ud schüttelte ihm die Hand mit folgenden Worten:

Ach danke Ihnen für diese überaus beruhigende Er¬
dung."

K« WMMR.
Ungeklärte politische Lage.

Berlin,  19 . Oktober. Der interfraktionelle
^sschuß beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung
,fim Reichskanzler mit der Frage der Kredithilfe

die Industrie. Eine Klärung der politischen
^ge ist nicht erreichbar. Der „Vorwärts" berichtet
^Ner, daß durch die Verkündigungder Entfchei-
% über Oberschlesien eine Situation entstehen
öirb, in der Deutschland nicht Tage oder Wochen
“»8 ohne aktionsfähige Regierung bleiben könne.
Vu m stehe die Sozialdemokratie nach wie vor auf
An Standpunkt, daß der Reichstag nicht vor die
sendete Tatsache der Regierungslosigkeit gestellt
'̂ den dürfe.

. dz Berlin, 19. Oktober. JmBcamtcnaus-
u ß des preußischen Landtages  wurde

“«er den Teuerungsantrag des Zen-
?u  m s>weiter beraten. Im Verlaufender Debatte
flirte der preußische Finanzminist-er Sämisch, die
Matsreaierung oersolge mit wachsender Sorge die
?»icr weiter steigende Verteuerung der wichtigsten
^bensmittelbedürsnisse. Won der Regierung werde
Erkannt, daß hier eine durchgreisende Abhilfe ge¬
lten fei. Eine weitere Anspannung des Systems
Ar Ausgleichs- und Bersorgungszuschläge über 100
stozent der Grundgehälter hinaus, würde gründ¬
lich bedenklich und nicht durchsührbar sein. Es
Mte deshalb versuche werden, im Rahmen der
.nsolüungsordnung auf einem anderen Wege zu
Aer Neugestaltung der Bezüge zu kommen. Um
7 beabsichtigten Maßnahmen nicht zu gefährden,
Risse er es sich zur Stunde noch versagen, über
Eitere Einzelheiten Mitteilung zu machen. Er
-rde die Führer der Parteien zu einer Besprechung
bladen, sobald die 'Verhandlungen mit dem Reiche
!> eit gediehen seien. Der Berichierstatter, Abg.
5i>nk, wies darauf hin, daß schnellste Hilfe am
"atze sei. Die Redner sämtlicher Parteien stimm-
,» zu. Der Finanzminister erklärt« hierauf er
■°ffc „ach Fühlungnahme mit den Parteiführern
.̂ erhall, acht Tagen hinreichende Erklärungen ob¬
sten zu können. Die Regelung werde c:nc grotz-
pige fein und auf alle Stantsbedienftete ausge-stnt werden.
e, dz Hamburg. 19. Oktober. Die / 'Haniburger
flirte" wurde bis zum ZI. Oktober einfchl. wegen
stles Aufsatzes von Otto Ernst verholen.

. . . . Westmi .nftcr
®n „ t t s m 1 h ,• h o n t ! dl C II Markdz London, 19. Oktober,

az e t t e " w i d met der d e » t sci; en
'Neu Leitartikel.  Das Blatt schreibt, der

^thrz der Mark sei das bei weitem ernsteste Ereig-

dz London,  19 . Oktober. Wie Reuter er¬
fährt, erklärten sich alle alliierten Regierungen da¬
mit einverstanden, die Vorschläge des Völkgrbunds-
rates inbezug auf Oberschlesien ohne Vorbehalte an¬
zunehmen. Sie betrachten es als von höchster
Wichtigkeit, daß Deutschland und Palen sich streng
nach ihnen richten. Was noch der Erwägung unter¬
liegt, sind einzig und allein die Fragen, die das Ver¬
fahren betreffen, insbesondere die Frage der Er¬
nennung der gemischten Kommission, die die Durch¬
führung der wirtschaftlichen Vorschläge des Völker-
bundsrates überwachen soll. Es wird flir wichtig
angesehen, daß diese Frage erledigt wird, bevor die
neue Grenzlinie der deutschen und der polnischen
Negierung bekannt gegeben worden ist.

dz London,  19 . Oktober. Der Sonderbe¬
richterstatter des „Daily Chronicle" in Oppeln
meldet feinem Blatte, in Oppeln, dem Sitz der
interalliierten Abstimmungskommission, wo sich
zahlreiche wirtschaftliche Sachverständigebefinden,
herrsche zum Teil Erstaunen und selbst Entrüstung
über die Vorschläge des Völkerbundsrates zur Tei¬
lung Oberschlesiens. Man hege die schlimmsten Be¬
fürchtungen wegen der wirtschaftlichenFolgen
durch die Völkerbundsentscheidung, soweit diese be¬
kannt sei. Für diese Befürchtungen würden der¬
artig zwingende Gründe angeführt, daß man die
Entscheidung des Völkerbundsratesnur bedauern
könne. Einige Sachverständigeseien der Ansicht,
daß, abgesehen von der Ungesetzlichkeit des Völker¬
bundsvorschlages der Erfolg der Empfehlung des
Bundes davon abhänge, ob Deutschland mit vollem
wirtschaftlichem Sinn Mitwirken-wolle, „was man
selbst von Engeln nicht erwarten könnte", und ob
die Polen bereit seien, mit den verhaßten Feinden
in Freundschaft zusammenzuwirken. Der Bericht¬
erstatter weist darauf hin, daß Polen nicht über ge¬
nügend Transportmittel verfüge, um den Anforde¬
rungen des ihm zugeteilten Gebietes gerecht zu wer¬
den. Außerdem würden alle deutschen Beamten,
Werksangestellten, Ingenieure, gelernte Techniker
Doktoren und Lehrer nach und nach aus dem Polen
zugewiesenen Gebiet auswandern, und obgleich fick,
vielleicht an ihre Stelle eine beträchtliche Zahl fran¬
zösischer Beamten in diesem Gebiet niederlassen
werden, „davon verschiedene Mitglieder der
Oppelner Mission", so herrsche Hoch allgemein die
Ansicht, daß das oberschlesische Dreieck wirtschaftlich
und kulturell absterben werde. Die Sachverständi¬
gen erklärten, die Empsehlung deck Völkerbundsrates
trenne mirtschaftl-iche Realitäten von politischer
Macht. Die Vorschläge müßten entweder zum
Chaos führen, beschleunigt durch deutsche passive
Resistenz, oder dazu, daß Polen durch Deutschland
gezwungen werde, einen derartigen Wirtschastsver-
tra>g mit ihm abzuschließen, durch die die politischen
Zwecke, die der ursprünglichen Absicht, Oberschlesien
von Deutschland wegzureißen, zugrunde liegen, hin¬
fällig würden.

dz London,  19 . Oktober. (Reuter.) Im
Unter Hause  drang Kennworthy auf die Erklä¬
rung über die oberschlesische Frage. Er sagte, die
Entscheidung des Völkerbundes habe zur Folge, daß
die Mark um 20 Punkte gesunken sei. Er bemerkte
nebenbei, .selbst die Franzosen gäben zu, daß die
jetzige deutsche Regierung die beste sei, die Deutsch¬
land bis jetzt gehabt habe. Chamberlain sprach sich
gegen die Erörterung der oberschlesischen Entschei¬
dung aus: dies sei eine Entscheidung des Völker¬
bundes, an die alle Verbündeten sich zu, halten ver¬
pflichtet hätten.

Wiedereröffnung der französischen
Kammer.

Paris,  19 . Oktober. Gestern nachmittag ist
die Herbstsessio» des französischen Parlaments er-'
öffnet worden. Sowohl die Kammer wie der Senat
haben ihre Sitzungen wieder aufgenouimen. In
der Kammer begannen die Interpellationen über
die allgemeine Politik und über die nusmäriige
Politik der Regierung. Cs sind deren über 50 ein¬
geschrieben. Gestern kamen vier Iitterpellationen
zur Behandlung, von denen dieseinge des Royalistm
Daudet besonders hervorgehobeu zu werden ver¬
dient. Daudet griss »aiiienilich das Wiesbadener
Abkommen und die Aushebung der Zollgrenze rechts
des Rheines an, Weiter matte er das Gespenst

eines deutschen Revanchekrieges au die Wand und
verlangte schließlich nichts mehr und nichts weniger,
als die deutsche» Eisenbahnen zu intcrnatioiiali-
sieren.' Briand beschränkte sich gestern nur au.
Zwischenrufe. Die allgemeine Auffassung geht da¬
hin, daß eine starke Mehrheit der Regierung ihr
Vertrauen -aussprcchen wird.

Ms den dtxilMT  Morgendlüttern
Die Ko inm u nistcn , die wegen der Bildung

einer Roten Armee sich in Untersuchungshaft be¬
finden, sind zum Protest gegen die ' langsame
Führung der Untersuchung, in den H u n g er st r e i ?
getreten. — Wie die „Rote Fahne" mitteilt, sind
jetzt alle Inhaftierten bis auf den Kommunisten
Etsner aus der Haft entlassen worden.

Vor dem Kriegsgericht in Leipzig beginnt am
Donnerstag, 27. Oktober, der P r oze h gegen d cn
Regierungspräsidenten  a . D. ' T r a u -
g o t t v . I a g o w und gegen den Vorsitzenden des
Reichslandbundes, Frhrn . v. -Wangenheim wegen
Beteiligung am Kapp-Putsch. Beide Angeklagten
haben sich wegen Hochverrats zu verantworten. '

M mmtm.
dz Bremerhaven, 19. Oktober. Der Dampfer

„George Washington" der United-States-Line ist
gestern mittag mit etwa tausend Fahrgästen nach
New Uork>in See gegangen.

hdz New Zork, 19. Oktober. Der Gemeinderat
von New Pork hat beschlossen, dem Marschall Fach,
Admiral Veatty, General Diaz und dem belgischen
General Iaques , die sich nach den Vereinigten
Staaten begeben, um an dem Konvent der ameri¬
kanischen Union teilzunehmen, das Bürgerrecht zu
verleihen. ,,

Die deutsche Krisis.
dz London,  19 . Oktober. Der -Berliner Be-

nchterstaiter des „Daily Chronicle" schreibt zum
Sturz der deutschen Mark: wenn der Krach
komme , so sei dafür -die Entente ver¬
antwortlich, -weil sie ihn nicht auf die einzige
Art verhindert habe, in der sie ihn. verhindern
konnte, nämlich durch eine Verminderung der Zah-
lungslnsien Deutschlands.

dz London, 19. Oktober. ' „Daily Chronicle"
chreibt in einem„ D i e d eu t sche K r i f i s " iiber-

'chriebenen Leitartikel, die Nachrichten über die Ent-
cheidun-g des Völkerbundes in der oberschlesischen

Frage hätten in Deutschland zur Folge gehabt, daß
das Kobinett Wirth so erschüttert-worden sei, daß es
beschlossen habe, zurückzutreten, und außerdem, daß
der Wert der Mark auf über siebenhundert Mark
ür das Pfund Sterling gefallen sei. Der Siurz des

Kabinetts Wirth würde ein- sehr ernstes Ding fein,
wenn er eine Rückkehr zu der Vor-Wirth-Poli'tik be¬
deuten sollte, die versucht habe, sich den Verpflich¬
tungen gegenüber den Alliierten zu entziehen. Wirth
ei der erste deutsche Kanzler gewesen, der es zu
einem endgiltigen Problem gemacht habe, diesen

Verpflichtungen innerhalb der Grenzen des Mög¬
lichen ehrlich nachzukommen. Der rasche Sturz der
Mark könne katastrophale Folgen zeitigen. Ein Zu-
ammenbruch Deutschlands werde weit außerhalb

Deutschlands fühlbar werden und das Wiederauf¬
leben des Handels in Europa noch-weiter verzögern.

Auf firnem Gnm!>.
Roman von O. E l ster.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nach einigen Tagen erhielt Hedwig Hartmann

olgenden Brief:
Rittergut Holtensen, 23. Oktober.

Meine teure Hedwig!
Erst heute komme ich dazu, Dir die schrecklichen

Ereignisse zu berichten, welche die letzten Tage vor-
ielen und aus lange Zeit einen düsteren Schatten

auf unser Leben werfen werden. Auch auf das
Deinige, meine arme Hedwig— und Gott möge sich
Deiner und unser oller erbarmen.

Du hast mich nicht zur Vertrauten Deiner Liebe
zu Hans gemacht. Aber schon während' meines Auf¬
enthaltes in Stapelburg -sah ich ja, wie die Sachen
'landen, und nachher hat mir mein Bruder alles ge-
agt. Ich freute mich darüber, wie Du weißt — ich
ah aber auch die Hindernisse voraus, die Eurer

Vereinigung entgegenstanden, und die Kämpfe,
welche Eure Liebe Euch kosten, würde. Aber solch
schreckliche Ereignisse ahnte meine Seele nicht.

Ich will Dich nicht länger peinigen, meine
teure Hedwig, und Dir gleich schreiben, was ge-
chehen ist. Hans ist schwer erkrankt und mußte in

eine Nervenheilanstalt gebracht werden. Meine
arme Hedwig— Gott wird ja noch alles gut machen.
Erschrick nicht zu sehr, der Anstaltsleiter, «in bedeu¬
tender Psychiater, hat völlige Wiederherstellung in
ichere Slussicht gestellt, aber wir müssen uns einige

^eit in Geduld fassen und unser Vertrauen auf Gott
etzeu.

Nun wirst Du gewiß auch die Einzelheiten des
chrecklichen Ereignisses erfahren wollen. So
chmerzlich es für Dich und mich sein -wird, will ich

mich doch der traurigen Ausgabe unterziehen, Dir
alles zu erzählen. In den Tagen unseres Harz¬
burger Aufenthaltes war Hans ein ganz anderer ge¬
worden. Seine seelische Harmonie wax gestört, wo¬
durch— ach Hedwig, ich kann es Dir nicht ausein¬
andersetzen. Du hast ja selbst aus seinen kurzen, ab¬
gerissenen Briefen lesen können, wie er mit einem
Dämon rang, der von secher Seele Besitz ergreifen
wollte.

Laß mich über diese unselige Angelegenheit
chweigen, Du selbst hast ja schon erraten, wie Du
mir vor kurzem schriebst, daß eine Frau babei im
Spiele -war. Aber ich schwöre Dir zu, Hedwig, daß
Hans Dir nicht untreu geworden rft!. Er wehrte sich
gegen diesen Dämon, bis er zus-ammenbrach. Ja,
teure Hedwig, noch in der letzten Stunde schien chr
mir den Sieg davongetragen zu haben, und gerade
dieser Sieg beschleunigte die Katastrophe.

Du kennst unsere Mutter. Gütig und aufopse-
rungsvoll für uns, wenn -wir ihren Willen tun, stolz
und streng und unbeugsam, wenn man sich ihrem
Willen wi'dersetzt. Cs ist unrecht von mir, sie anzu¬
klagen, aber ich kann nicht anders: -ihr Stolz, ihre
Strenge hat die Katastrophe hsrbeigeführt. . Durch
Milde und nachgebende Liebe hätte sie gewiß ver¬
mieden werden können.

Mama hat Eure Liebe bemerkt, obgleich weder
Hans noch ich ihr etwas verraten haben. Verzeihe
ihr, Hedwig, wenn sie Dich in Deinem Wert nicht zu
schätzen wußte. Ich hoffe, daß nach einst der Tag
kommt, an dem sie Dich als ihre liebe Tvchier in die -
Arme schließt. Nun, au den. Tage, als Hans fickst Lchallern.
entschlossen hatte, zu- euch znrückziikehren, kam es
zwischen ihm und Mama zu einem surchtbaren Auf¬
tritt. Mama hatte andere Heiratspläne mit Hans,

er soll — Du ahnst cs ja schon— Komtesse Alix
Wandeslebm heiraten. Hans aber blieb Dir treu
— ich schwöre es Dir. Deshalb der Zorn Mamas
— sie sagte sich förmlich von ihm los — Hans, so
behauptet Mama, soll die Hand gegen sie.erhoben
haben . . . Dann stürzte er fort. Vergebens suchte
ich ihn zu beruhigen. Mehrere Stunden irrte er
nachts in dem furchtbarsten Wetter im Walde um¬
her. Um Mitternacht fand ihn der Förster am
Radau-Wasserfall besiniiungslos vor feinem Gehöft
liegen.

Man brachte ihn zu uns in das 5)atel. Er lag
in dem heftigsten Fieber. Aerzte kamen, Mama
konferierte mit ihnen, dann brachte man ihn nach
der Nervenheilanstaltdes Sanitätsrats Wizikaro,
der eine seelische Störung feststellte und den Rat
gab, ihn einige Zeit in seiner Anstalt zu lassen. Ich
wich die ersten zwei Page nicht von seinem Lager,
während Mama alle notwendigen Formalitäten
ordnete.

Hans kam iDährend dieser Zeit wieder zu
klarer Besinnung. Aber er war sehr malt und
konnte das Bett nicht verlassen. Um ihn nicht von
neuem aufzuregen, teilten wir ihm nicht mit, daß
er sich in einer Nervenheilanstalt befinde. Er glaubt
sich in einem einfachen Krankcnhause untergeüracht
und war ganz zufrieden damit, denn er sah ein, daß
er im Hotel nicht bleiben konnte. Er will seine Ge¬
sundung abwarten, um dann zu euch zurückzu-
kehren. Nach Holtensen will er vorläufig nicht
kommen, bis er sich mit Mama ausgesöhnt hat.

Das sind seine Pläne, die er mir anvertraut hat.
Gott gebe, daß er sie ausfü.hren kann. Wir haben
viel von Dir gesprochen, meine liebe Hedwig, Hans
hängt mit inniger Liebe an Dir und mich-gebeten,
Dich tausendmal innig zu grüßen. Sowie er im¬
stande ist, will er selbst schreiben.

In der Zeit, in der ich mit Hans zusammen
war, habe ich von einer seelischen Störung nichts
bemerkt. Er war so lieb und gut, wie damals, als
wir zusammen iu Stapelburg waren. Ich schreibe
Dir dies zu Deinem Tröste, meine arme Hedwig, da¬
mit Du nicht noch Schlimmeres denkst. Vielleicht
hast Du ja jetzt auch schon von ihm einen Brief.
L-chreibe mir doch sogleich, was Dir Hans geschrie¬
ben hat. Mama hat mir verboten, mit ihm zu
korrespondieren, das würde ihn nur unnütz anf-
regen. Ich sehe den Grund dieses Verbotes nicht
ein, aber ich muß gehorchen.

Wer hätte gedacht, daß unser Aufenthalt in
Stapcl-burg, wo wir so -glücklich waren, solch ein
schreckliches Nachspiel haben sollte! Aber es muß
sich alles zum Besten wenden.

Lebe wohl, meine teure Hedwig, Du kannst
nicht unglücklicher sein als Deine treue, Dich innig
liebende Freundin und Schwester Marianne.

Als Hedwig diesen Brief gelesen, blickte sie mit
starren, todestraurigcn Augen vor sich hin, während
die Tränen über ihre blassen Wangen perlten.

Eine Weile blieb sie in tiefen, traurigen Ge¬
danken versunken sitzen. Dann raffte sie sich mit
einem tiefen Seufzer auf. Ich will mit Onkel
Tobias sprechen— ich will ihm alles sagen — er
wird nach Harzburg gehen und mir gmvisse Nach¬
richt bringen — und dann — dann will ich mich
entscheiden.

21.
Hans stand>am Fenster seines Krankenzimmers

und sah mißmutig in den Regen hinaus, der un¬
unterbrochen in feinen, rieselnden Strömen auf den
windverwehten Park niederplütscherte, gleicl'
einen grauen, triefenden Schleier um die vor
und Nässe zitternde Erde hüllend.

Sanitätsrat Wizikaro lehnte an dem Kamin des
komfortabel ausgestatten Zimmers. Ein mildes
Lächeln schwebte um seine bärtigen Lippen und um
seine großen kalten Augen.

Wann werde ich Ihr Haus verlassen können,
Herr Doktor? fragte Hans.

Das Lächeln des Sanitätsrats ward noch sanf¬
ter und milder.

Ich trage eine schwere Verantwortung, Herr
Baron, cntgegnete er, und ich muß daraus bestehen,
daß Sie sich noch einige Tage vollkommener Ruhe
hingeben. Ich hoffe, -es fehlt Ihnen in meinem
Hause an nichts.

Nein — ich danke für Ihre großen Aufmerk¬
samkeiten. Aber ich fühle mich vollständig kräftig
und möchte zu meiner Tätigkeit zurückkehren.

Daran ist noch lange nicht zu denken, 5)crr
Baron!

Aber ich bitte Sie — was fehlt mir denn? Die
kleine Erkältung, welche ich mir bei meinem nächt¬
lichen Spaziergang im Walde holte, ist längst be¬
hoben.

Bedenken Sie Ihre lange Krankheit, Herr
Baron! Eine Gehirnentzündniig läßt stets Schwäche
des Nervensystems zurück. Ihre Frau Mama hat
mir die äußerste Sorgfalt zur Pflicht gemacht.

Meine Mutter? Ich glaube, ich bin mein
eigener Herr.

Nicht, so lange Sie sich in ärztlicher Pflege be¬
finden.

Aber ich brauche keinen Arzt mehr!
Das meinen viele Kranke.
Ich bin nicht krank!
Ich bitte, erregen Sie sich nicht. Cs könnte

Ihren Zustand verschlimmern.
Nun gut, ich will mich noch drei Tage gedulden,

ich erwarte sowieso Briefe, entlassen Sie mich nach
dieser Zeit nicht, werde ich ohne Ihre Erlaubnis
gehen.

Nun, wir werden ja sehen, verehrter Herr
Baron.

Das sanfte, geheimnisvolle Lächeln auf dem
Gesicht des Arztes vertiefte sich. Mit einer höflichen
Verbeugung verließ er das Zimmer.

Ein seltsamer Kauz, murmelte Hans und ging
zu seinem Schreibtisch, auf den der Diener vorhin
einige Zeitungen und einen Brief niedergelegt hatte.

Ein Brief meiner Mutter! Sonst nichts? Wes¬
halb schreibt Marianne nicht? Weshalb Hedwig
nicht oder ihr Vater? Ich habe doch an beide ge¬
schrieben!

Er erbrach den Brief seiner Mutter. Er ent¬
hielt nur wenige Zeilen und die Mahnung, sich
ruhig zu verhalten und sich allen Anordnungen des
Arztes zu füge».

Leicht auflachend warf Hans den Brief auf den
Tisch zurück. Da ertönte eine knarrende Stimme
hinter ihm:

Weshalb lachen Sie? Hier darf nicht gelacht
werden.

Erstaunt wandte sich Hans um. Neben der Tür
stand ein -großer hagerer Mann -von etwa vierzig
Jahren. Buschige Augenbrauen fielen über fun-kelnde
wirrblickendc Äugen: seine scharfgeschnittene Nase
glich einem Adlerschnabel, ein großer, dichter
Schnurrbart bedeckte seinen breiten Mund, der
große, weiße, spitze Zähne zeigte. Das graublonde
Haar war kurz geschoren und markierte scharf die
eckige Form seines Kopfes. Sein Gesiiht war so
mager, daß die Backeiiknochen hervorstandeii.
Sckiwtternb hing ihm der graue Iacketianzug um die

Weshalb lachen Sie? wiederholte er mit fun¬
kelnden Augen und leisem Knirschen der Zähne.

Wie kommen Sie zu dieser Frage? gab Hans er-



staunt zurück , llnö wie kommen Sie in mein
Zimmer?

Wissen Sic denn nicht , daß ich hier die Aufsicht
über alle Gefangenen führe ? Sie haben mir zu
gehorchen . Ich bin der Strafanstaltsdirektor . Soll
ich Sie einmal krumttrschließcn lassen?

Er streckte seine behaarten , kralleuartigcu
Hände aus und fletschte die Zähne.

Ich muß Sie ersuchen , mein Zimmer zu ver-
iassen.

Da lachte der Frenide höhnisch auf . Sie , Sie
wollen mir befehlen ? Sie wollen mich davonsägen?
Herr , Sie haben über mich gelacht . . . . Ich werde
Sie mit fünfundzwanzig Peitschenhieben bestrafen
lassen . Heda , Sie . Wärter , schließen Sie den Mann
krumm!

Er öffnete die Tür und schrie in den Korridor
binaus . Eilige Schritte wurden hörbar . Zwei An-
staltsdiener traten -ein.

Schließen Sie den Kerl und zählen Sie ihm
fünfundzwanzig auf ! rief der unhe»mliche Fremde,
und der Schaum trat ihm vor die Lippen.

Herr Hauptma -rm, was machen Sie denn hier?
fragte einer der Diener , ein bärtiger , robuster
Mann , streng . Sie sollten doch in Ihrem Zimmer
bleiben.

Er hat über mich gelacht.
Kommen Sie , Herr Hauptmann!
Nein , nein , schrie der Freinde und stampfte

wütend mit dem Fuße auf . Erst gebt dem da fünf¬
undzwanzig.

Da faßten ihn die beiden Wärter , Wütend riß
er sich los , ein kurzes Ringen entstand , aber die
beiden starken Männer ließen ihn nicht frei , bogen
ihm die Arme auf den Rücken und schoben ihn zur
Tür hinaus.

In der Ferne verhallte das Geschrei des Un¬
glücklichen.

Hans war starr vor Entsetzen über diesen Auf-
trilt . Der Fremde war wahnsinnig , das sah er setzt
wohl . Aber wie kam dieser Wahnsinnige in diese
ruhige Krankenpension ? Wer waren diese hand¬
festen Männer , welche den -Unglücklichen fortge¬
schleppt hatten ? Gewöhnliche Diener waren sie
nicht . Krankenwärter — Aufseher in einer Irren¬
anstalt ? . . . .

Und mit einem Male stieg ein furchtbarer Ver¬
dacht in ihm aus , der ihn erblassen machte . Befand
er sich -etwa in einer Irrenanstalt ? Aber aus wel¬
chem Grunde ? War er denn wahnsinnig ? Wer be¬
saß das Recht , ihn seiner Freiheit zu berauben ? !

Sein Blick fiel auf das Fenster ! Es war von
Eisen . Er eilte zur Tür — sie war zugeschlagen,
der Drücker fehlte , sodaß sie von innen nicht zu öff¬
nen war.

Da packte -ihn ein heftiger Zorn . Er schlug mit
-den Fäußen gegen -die Tür . Da öffnete sich eine
kleine Klappe in derselben und der Hans bekannte
Diener fragte:

-Was wünschen Herr Baron?

AM MmMMlW
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Bckannlmachung.
Der Kinderzucker für den Monat Oktober kann

in dein Konsumverein in der Massenheimerftrahe
in Empfang genommen werden.

Hochheim a . M ., den 19. Oktober 1921.
_ Der Magistrat . I . V .: P i st o r.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot des übermäßigen Peitschen-

knallens sowie des Fußballspielens in den Straßen
der Stadt wird nochmals aufmerksam gemacht und
werden Uebertretungen unnachstchtlich bestraft.

Hochheim a . M ., den 19. Oktober 1921.
Die Polizeiverwaltung . I . V . : Pi stör.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die Kreissatzung stir die Er¬

weiterung der Fortbildungsschulpflicht im Land¬
kreise Wiesbaden vom 17. Mai 1920 — .Hochheimer
Stadlanzeiger Nr . 27 von 1921 — werden die Ge¬
werbetreibenden , welche junge Leute unter 18 Jah¬
ren beiderlei Geschlechts und welche aus der Volks¬
schule entlassen sind, beschäftigen , einschließlich der
in den Handelsbetrieben beschäftigten Lehrlinge , Ge¬
sellen , Gehilfen , Ausläufer , Fabrikarbeiter , Hand¬
langer , Tagelöhner ufw , aufgefordert , diese binnen
drei Tagen im Rathaufe anzumelden . Für die in
auswärtigen Betrieben beschäftigten jungen Leute
sind die Eltern zur Anmeldung verpflichtet.

Hochheim a . M ., den 19. Oktober 1921,
Der Magistrat . I , V . : Pi stör.

Bekanntmachung.
Das freie Umherlaufenlassen der Gänse am

Weiher , am Main und dessen Umgebung hat in
letzter Zeit einen solchen Umfang angenommen , daß
hier unbedingt Abhilfe geschaffen werden muß.

Die Tiere weiden auf den Grundstücken daselbst
und fressen Gemüse und sonstige Felderzeugnisse ab.

Das Verbot , wonach Tiere auf fremden Grund¬
stücken nicht -weiden dürfen , wird hiermit nochmals
in Erinnerung gebracht und werden Uebertretungen
unnachstchtlich bestraft.

Hochheim a . M ., den 15. Oktober 1921.
Die Polizeiverwaltung . I . V . : Pi stör.

Bekanntmachung.
Das Trottoir in der Mainzerstraße vor den Be¬

hausungen Gg . Erkert , Hch. Becker und Martin
Kullmann ist auszubessern . Offerten sind bis späte¬
stens den 20 .d. Mts ., mittags 12 Uhr unter Angabe
der Herstellungsart im Rathause einzureichen.

Hochheim a . M ., den 15. Oktober 1921.
Der Magistrat . I . V .: Pi stör.
Bekanntmachung.

Am Donnerstag , den 20. d . Mts ., vormittags
11 Uhr werden an der Eisbreche drei - dürre Pappel-
bünme an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Hochheim a . M ., den 15. Oktober 1921.
Der Ma gistrat . I . V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Moittag , 24 . Oktober d. 3 ., vormittags von

7—12 Uhr wird im Rathause, Zimmer 4—5, an die
oersorgungsberechtigte Zivilbevölkerung pro Kopf
ein Kilo feinstes Weizenmehl zum Preise von 7.80 ,M
verausgabt.

Wer das Mehl nicht innerhalb der festgesetzten
Ausgabezeit abholt, geht des Anspruches darauf ver¬
lustig.

Der Best des Mehles wird , solange Vorrat reicht,
am gleichen Tage in der Zeit von 2—4 Uhr in an¬
gemessenen Wengen an die Versorgungsberechtigten
abgegeben.

Während der Ausgabe -des Mehles wird an der
Kaste auch noch Zwieback und Kaeks zum bereits be-
tanntgegobenen Preise abgegeben.

lstcsäße und abgezähltes Geld sind mitzubringen.
Hochheim a . M ., 17. Oktober 1921.

Der Magistrat . I . V . P i st o r.

Weshalb bin ich eingesperrt ? — Oeffnen Sie
die Tür!

Ich darf nicht , Herr Baron.
Wer hat Ihnen das verboten?
Der Herr Direktor.
Sn rufen Sie den Herrn.
Der Herr Direktor ist nickst zu Haufe.
Aber ich will hinaus ! Oeffnen Sie — ich be¬

fehle es Ihnen , oder ich zertrümmere die Tür.
Ein leises Flüstern entstand vor der Tür.

Dann sagte eine tief« Stimme : Oeffnen Sie die
Tür.

Der Schlüssel drehte sich, die Türe sprang aus.
Hans stürzte hinaus . In demselben Augenblick
fühlte er sich jedoch von den kräftigen -Fäusten zweier
Männer gepackt , die seitwärts der Tür gestanden
hatten.

Was wollen Sie von mir ! — Lasten Sie mich
tos , und er versetzte einem der Männer einen Faust¬
schlag. Aber nur um so fester faßten diese zu.
Hans fühlte , wie ihm die Hände auf dem Rücken
zufammengehalten wurden — er raste — da war¬
fen ilm die Männer nieder , dann trug man ihn in
sein Zimmer zurück und legte ihn auf das Best.

Hans versuchte sich aufzurichten . Kraftlos fiel
er zirrück.

Was -wollen Sie von mir ? — Weshalb hallen
Sie mich?

Zn Ihrem eigenen Besten , lieber Herr , sagte der
bärtige Wärter nicht unfreundlich . Verhalten Sie sich
ruhig 'und wir lassen von Ihnen ab , sonst müssen
wir Sie in die Zwangsjacke stecken. Das ist gerade
nicht sehr angenehm.

In die Zwangsjacke ? — Bin ich denn in einer
JrrenMnstalt?

In einer Nervenheilanstalt , mein lieber Herr.
Wollen - Sie fetzt dieses Pulver nehmen ? Es wird
Sie beruhigen . . . .

Nichts will ich nehmen , stieß Hans zornig her¬
vor . Mit welchem Recht halten Sie mich hier zu¬
rück? Ich werde den -Schutz der Behörde anrufen.
Ich werde meiner Mutter schreiben . . .

Der Wärter lachte etwas spöttisch . .
Ihre Frau Mutter weiß , wo Sie sich befinden,

Herr Baron . Vielleicht beruhigt es Sie , zu erfah¬
ren , daß Ihre Frau Mutter Sie itns übergeben hat
. . . . Bitte , beiden Sie ruhig , sonst -müssen wir an¬
dere Maßregeln anwenden.

Hans wütete , es half nichts . Schließlich gab er
die Anfstengung auf , ein Tränenstrom entstürzte sei¬
nen Augen , regungslos blieb er liegen.

Die Krisis scheint vorüber zu sein , sagte der
Wärter zri seinem Kollegen . Ich glaube , wir können
ihn loslassen.

Gut , lassen wir ihn ruhig so liegen , bis der Sa-
nitätsral hereinkammt , entgegnete der andere Wär¬
ter . Fritz — das war der Diener — kann ja so
lange bei ihm bleiben.

Ja , das wird das Beste sein. Fritz , Sie bleiben
hier und geben gut Obacht . Sie kennen Ihre In¬

struktion . Wenn der Kranke wieder unruhig wer¬
den sollte , rufen Sie mich.

Damit entfernten sich die bcideit Wärter . Die
Tür Eckstoß sich geräuschlos -hinter ihnen . Lautlos
still wm es in dem Zimmer . Fritz nahm an dem
Lager des völlig erschöpften Hans Platz und mischte
ihm -den kalten Schweiß von der Stirn.

Ist Ihnen setzt besser. Hein Baron ? fragte er
mitleidig.

Hans antwortete nicht . Er überdachte seine
Lage , die -ihm plötzlich mit schrecklicher Deutlichkeit
vor Augen stand . Seine eigene Mutter hatte ihn
in die Heilanstalt gebracht , weil er sich Ihrem
Willen nicht fügen wollte . Mit jeder Sekunde
wurde ihm diese furchtbare Wahrheit deutlicher.
Er dachte an jene Stunde im Hotel , wo die Muster
vor seiner erhobenen Hand zurückgewichen war,
wo sie ihm drohend zugerufen : Ich werde diese
Stunde nicht vergessen , — -gedenke auch Du daran.
. . . Hatte cr denn wirklich die Hand drohend gegen
seine Mutter erhoben?

Nein — nein — an flehen wollte er sie, ihm
Gehör zu schenken, ihm in seiner Not zu helfen!

Sie hatte ihn falsch verstanden und so — so ge¬
dachte sie jener Stunde der Erregung.

Jetzt ward ihm alles klar , weshalb er keinen
Brief von Marianne , von Hedwig oder deren El¬
tern empfing , obgleich er an alle geschrieben . Man
hatte seine Briese einfach nicht abgeschickt — man
hatte ate für ihn angekommenen Briefe unter-
schlaoen.

*Gab es denn keine Rettung aus dieser furcht¬
baren Gefangenschaft ? Gab es -keine . Behörden
in ehr , cm bie er sich wenden konnte?

Aber wie die Behörden benachrichtigen , wenn
seine Briese unierschlagen wurden?

Er mußte einen Helfershelfer gewinnen , der
seine Briefe weiter beförderte . Sein Blick fiel auf
das ehrliche Gesicht des Burschen an seinem Bett.
Sollte er diesen nicht gewinnen können?

Er dachte nach . Wenn er dem Diener ver¬
sicherte, daß cr nicht krank sei, so glaubte ihm dieser
nicht. Er wüßte , daß alle , auch die wirklich Kran¬
ken, dies versicherten , und daß man gerade darin
oft mit Recht ein Symptom der Krankheit erkannte.

Cr mußte es daher auf andere Weise anstellen,
um das Mitgefühl des Dieners zu erwecken . Er
muhte sich krank stellen und nur einige lichte Stun¬
den heucheln , in denen er dann das Mitleid des
Dieners zu gewinnen hoffte ...

Er schloß die Augen und blieb eine Weile re¬
gungslos liegen . Dann öffnete er die Augen mit
einem tiefen Seufzer und sah sich scheinbar sehr
erstaunt um.

Was ist mit mir vorgegangen ? fragte er.
Weshalb liege ich im Bett?

Ach, Herr Baron , sagte der .gutmütige Diener,
wie freue ich mich, daß Sie wieder zur Besinnung
kommen . Sie -hatten einen furchtbaren Ansall.

Ja , ja , ich entsinne mich . . . ein Mann drang
hiimiiii  in nrammmn— nuiniiiiMiin

Anzeigenteil.
H. R . A. 16/8.

In unser - Handelsregister A Nr . 16 ist bei der
Firma „I . Th . Gallo Nachfolger -in Hochheim a . M ."
am 30. September 1921 folgendes eingetragen
worden:

Das Geschäft nebst Firma ist auf die- Erben
Hubert Meurer , geb . 8. 9. 1901 und Hermann Josef
Meurer , geb . 9. 6. 1903 , beide in Hochheim a . M.
durch Erbgang überg -egangen . Der Witwe Her¬
mann Meurer , Hochheim a . M „ steht das Leib-
tzuchtsrecht nach nafsauischem Güterrecht an dem Ge¬
schäft nebst Firma zu.
'■ Hochheim a. M., den 18. Oktober 1921.

Amtsgericht.

WwWk MWkkW.
Am Freilag , 21. Oktober 1921, nachmittags

5 Uhr , versteigere ich in Hochheim a . W . im Burgeff-
ftift , Gartenstraße 3, freiwillig meistbietend gegen
Barzahlung:

1 kompl . Badceinrichiung , I große sehr gute
Wäschemangel , 1 Zinkbadewannc , 1 Zinkwnsch-
maschine , 1 kompl . Bett . 1 eisernes Bett mit
Matratze , 1 Holzbettstelle ohne Inhalt , 3 ktel-
derfchränke . 3 Waschkommoden . 2 Nachtjchränke,
1 Linkochapparat , Einkochgläser und -Töpfe
und verschiedene Küchen - und Gebrauchsgegen-
stände.
Die Gegenstände find sämtlich gebraucht . Be¬

sichtigung lA Stunde vorher.
Beck,

Gerichtsvollzieher in Hochheim a . M.

Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen7 Uhr nach

langem, schwerem Leiden meine liebe Frau, unsre gute unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Anna Therese Munck
geb. Übel

versehen miß den Tröstungen der heiligen Uirche im Ultxr von 66 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kaspar Joseph ZNunck.

hochheim, den l9 . Oktober 1921.

vre Beerdigung findet Samstag , den 22.  Oktober mittags 12 Uhr vom Lterhause aus statt-
Erstes Seelenamt Samstag , 82 . Oktober , morgens 6 */s Uhr.

H Zeniral-Verband der Larrd-
m arbeiler. Ortsvrrein Hochheim. ßg

Sonntag , den 23. Oktober nachm. _
3 Uhr tut Gasthof ,.Zur Krone " M

8 JaMlienmterhaliuns
gä bestehend aus

rgi Konzert, Thealernufsührungun und
rS Ball , sowie Gabenverlosung. :-: ^
«gj Ball beginnt 7 Uhr abends.
fiSi Es ladet freundlichlt ein «̂ >
ßjß  Der Vorstand.
Sg — .
;S2 Karten sind zu haben bei den Herren Karl

Weilbächer  II . Mahenheimer Straße 1L
und Johann H ü cf, Eppsteiner Straße 6.

Statt Ka rlen.
Für die zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke, die uns anläßlich unserer
Vermählung zugingen, sagen wir auf

diesem Wege unseren
herzlichsten Dank .

Besonderen Dank dem Hochheimer Sport¬
verein 09 u. der Turngemeinde Hochheim.

Paul Gröning
Christiana Gröning , geb.Jochs.

Hochheim a. M., den 16. Oktober 1921.

d9 a&b ^ wtrt>3um  Spinnen
»fifilflfflfififllP angenommen gegen» » ne"tpfiüiii

Strickwolle , in verschiedenen Anrben und Starken
auch stir alle Mnschinenskrlckereien geeignet wie:

Sportjacken. YerreilWäklisen, Shawls u. dergl.
Verknus von la Strick,volle zu den billigsten
-- Tagespreise ». -

Emil Götter , Wallau.
bei Wiesbaden. Telefon Nr . 14. Amt Wall au

in mein Zimmer und wollte mich ermorden.
Das war der verrückte Hauptmann , der früher

Strafanstalt -Direktor war ! Er wird wütend , wenn
er jemand lachen sieht und will ihn dann peitschet
lassen. Sie haben sich wohl sehr erschreckt und des¬
halb dieser furchtbare Anfall . Ist Ihnen jetzt wie¬
der besser?

Ja.
Ich will den Oberwärter rufen . Wollen Sie

nicht einmal dieses Glas Wasser trinken ? Es wird
Ihnen gut tun.

Ja , geben Sie her.
Er schlürfte den kühlen Trunk , der einen leich¬

ten , säuerlichen Geschmack hatte , während der Die¬
ner ihm den Kopf hielt . Ein angenehmes Gefühl
der Ruhe durchrieselte seine Nerven.

Jetzt rufen Sie den Oberwärter.
Sogleich , Herr Baron.
Der Diener eilte fort und kehrte nach kurzer

Zeit mit dem bärtigeit Wärter zurück.
Na , Herr Baron , wieder wohlauf ? sagte er

freundlich . Das freut mich. — Sie sehen , mit Ruh»
kommt man bei uns weiter als mit Toben und
Schreien.

Ich werde es mir merken . Darf ich jetzt aus-
stehen ? * »mkWichsMVÄ

Gern , da ich sehe, daß Sie sich beruhigt haben.
Sie müssen mir aber versprechen , auch ruhig zu
bleiben.

Ich verspreche es.
Hans -sprang nun aus und reckte sich. Er

hatte große Lust , sich auf den Wärter zu stürzen,
ihn niederzuschlagen nnd zu entfliehen . Aber die
Vernunft hielt ihn zurück.

Ich danke Ihnen , sagte er mit erzwungener
Ruhe . Kann ich nun den -Sanitätsrat sprechen?

Der Herr Direktor ist über Land gefahren , er
lammt -erst am Abend zurück. Es wird ihm jedoch
sofort Meldung -gemacht werden . Soll ich Ihnen
den Assistenzart schicken?

Ich danke — nein . Ich will warten , bis der
Direktor heimkoinmt.

Gut . -Vielleicht gehen Sie -etwas !m Park
spazieren . Das Wetter hat sich aufgeklärt.

Ich werd 's mir überlegen . Jetzt möcht ick
allein sein,ich habe einige Briefe zu schreiben ; Fritz
kann sie nachher -a-bholen.

Das war unvorsichtig ! Der Wärter -wechselt»
mit Fritz «inen bedeutungsvollen Blick ; dann ent¬
fernten sie sich. Hans -eilte an den Schreibtisch , uw
in fliegender Hast einen Bericht über seine -gewalt¬
same Einsperrnng an das Amtsgericht aufzusetstN
nnd einen Brief an seine Mutter - zu schreiben , in
dem er seine sofortige Freilassung forderte.

Dann -klingelte er . Fritz erschien.
Wollen Sie mir diese Briefe besorgen ? fragt » .

Hans.
Sehr gern , Herr Baron.

(Fortsetzung folgt.) -- k .

Gemeinschaftliche Versammlung
des Hochheimer Weinbauvereins, des 13. iand-
wirlschaslttchen Bezirksvereins und der Orls-

bauernschafk Hochheima. M.
Am Sonntag , den 23. Oktober 1921. nach/

mittags 3 Uhr , findet in Hochheim a . M . im Lokal
..Burg Ehrenfels " eine -gemeinschaftliche Versamm¬
lung der obigen 3 Vereine statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftlicher Teil des WeinbauvereinS-

Hochheim.
2. Vortrag über : „Selektion der Reben u"»

die Beschaffung selektierten Rebholzes föj
die Neuanlage " (Referent Kreisobst - ui>»
Weinbauinspektor Bickel-Wiesbaden ). ,,

3. Besprechung über : „Reblausangelegen heit
und Bericht des Herrn Franz Preis in Hoch'
heim über eine Reife nach dem Reblausg »'
biet zu Naumburg an der Saale

4.  Vortrag über: „Wie bringt der Landwick
mit Rücksicht auf die Futternot seinen Vieh¬
bestand durch den Winter " . (Referent:
Winterschuldirektor Dr . Bill -Wiesbaden )'. ? ■

5. Verschiedene Berufssragen.
Fahrgelegenheit 1.15 Ahr ab Wiesbaden.
Die Mitglieder des Hochheimer Weinbpuocr-

eins , des 13. landwirtschaftlichen VezirksvereinS,
der Ortsbauernschaft Hochheim , sowie alle Winz^
und Landwirte werden zu dieser Versammlung
freundlichst eingeladeu nnd um zahlreiche Betei¬
ligung ersucht.

Biebrich , den 18. Oktober 1921 . \
Der Vorsitzende des 13. tandwirkschaftlichen '

Bestrksvereius:
_ Vollmer.

Verloren
Sonnten abend in Hochheim
von Drehachse, Welherstraße
bis Edelstraße

SSllNe Hftt.  Bfsfe
Gegen Belohnung obzugeben
bei der Filial -Expedilinn der
Hoch!). Stadtanz ., Hochh.

ÄMM«
1 melßemaUierte, vernickelte
fast neue Kochmaschine, 1 kl.
Stub -nosen, 1 eiserne« Betl-
gestello. Matratzen . 1 Wäsche¬
schrank und Wiener Stühle
zu verkaufen Mnnske , Hoch-
heim , Mainzer Str . ll , 2.

primaRaupevlei«
»nd Ankorlagpapive sö»
klebring « «.Öbstbäntv »"

empfiehlt
liarl ürobor» Gärttier»b

kZockkvim a . Illaiin.

r^ iermit nehme uh
Bedauern die-jeg»11

Herrn IosefAckermaNtt
ausgesprochene Beleid-
u.Verdacht, als urrrvah'-
zurück. Valentin Kö£L'

yT 'uqinttidschinc .nT'
'j//urnmntotcvre '.
DatvmStempel '

BlEBRICHERs
STEMPEL FABRIK
TB-l. 'WBC .Kfl ./CUJS
Versand nach auswärts

Telefon 300.

lWiederholt aufgenniM»»'
weil in der eisten DernfscN:
llchung in der Nr . v. 13.
der nnterschrleboiiL Name »n
richtig war .)

Verlöre«
am 17. Oktober nachmUtng*
zwischen 1 u. 8 Uhr aus
Wege Kirchstratze bis 3M"

Bahnsteig , hier, ein ,
Meses AmvB
m. Gronatsteincheii besetzt. V
Andenken wird der ehrw«
Finder gebeten, es

Belohnung aözuaeben-̂
Kirchstr. 24,  Hochheim a; m ‘

citböli belle
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